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Wriands Erfolg in der Harankiefrage.
Die Antwort auf die letzte Garantie-

Sitzung
ſoll in

Paris, 8. Juni.
vertragsnote, die Chamberlain heute auf der
des Völkerbundsrates Briand aushändigte,
Kreiſen der franzöſiſchen Völkerbundsdelegation einen ſehr
günſtigen Eindruck hervorgerufen haben. Wie der Genfer
Vertreter der Agentur Havas von zuſtändiger Stelle erfährt,
beſteht zwiſchen Frankreich und England volles Einver-
nehmen in Bezug auf die Antwort auf die deutſchen Sicher-
heitsvorſchläge. Die letzten Meinungsverſchieden-
heiten ſind beſeitigt.

Das zwiſchen Frankreich, Großbritannien und Belgien
erzielle Einvernehmen, gipfelt in dem formellen Be
ſchluß, daß Großbritannien die franzöſiſch-belgiſch- deutſche
Grenze garantiert und jede Verletzung der militäriſchen
und territorialen Rechte über die Rheinlandgrenze als
caſus belli anſehe. Großbritannien verpflichtet ſich, als
Garantie

Frankreich und Belgien ſeine ſämtlichen militäri-
ſchen, Marine und Luftſtreitkräfte zur Verfügung

zu ſtellen.
Was die deutſche Oſtgrenze anbelangt, ſo erklärt Groß
britannien ausdrücklich, daß es an den Veſtimmungen

des Verſailler Vertrags feſthält.
Die von einem Morgenblatt berichtete Meldung, daß Briand
am Mittwoch in Paris eintreffe, um die Entſendung der
franzöſiſchen Antwort auf das deutſche Sicherheitsangebot
zu veranlaſſen, wird hier offiziel beſtätigt.
Jn dem Havas-Bericht über die Grundlagen der
Einigung zwiſchen Briand und Chamberlainheißt es über die Grenzen Polens und der T ſch ech o
ſlowakei:
Die durch England für die Rheinlandgrenze gegebene
Garantie erſtrecke ſich auf die Grenzen von Polen und der
Tſchechoſlowakei. Dieſe Grenzen ſtünden unter dem Schutz der
Völkerbundsverfaſſung. Außerdem könne Frankreich allen Ab-
machungen allgemeiner Art die Form geben, die am beſten
den Jntereſſen ſeiner Alliierten entſpreche, vorausgeſetzt,
daß jedes Abkommen dem Geiſte und Buchſtaben der Völker-
bundsſatzungen entſpreche (1). Endlich werde im franzöſiſch-
britiſchen Abkommen offiziell erklärt, daß Frankreich in dem
Falle, in dem ſeine Alliierten das Opfer eines nicht pro vo-
zier ten A ngriffes würden, berechtigt ſei, ſich de r
entmilitariſierten Rheinlandzone als Ope-ratio nsfeld zu bedienen, um ſeinen angegriffenen Alli-
erten zu Hilfe zu eilen. Was die Zulaſſung Deutſchlands
zum Völkerbund anbelange, ſo ſeien die Erklärungen von
Paris und London dahin übereingekommen, anzuordnen,
daß dies erſt in dem Augenblick erfolgen könne, in dem ver
Sicherheitspakt vollkommen den zwiſchen beiden Ländern feſt-
geſtellten Beſtimmungen entſpreche.

Die amtüche enoſiſche Beſtütigung.
„London, 8. Juni. Der heutige amtliche engliſche Funk
ſpruch meldet: Nachdem ſich England und Frankreich über
die Antwort auf die m geeinigt

DieLondon, 8. Juni. Nach Anſicht der „Times“ iſt die Lage
der Ausländer in China außerordentlich ernſt. Die gegenwär-
tige Kriſe wäre das Ergebnis vieljähriger Gärung und Ux-
zufriedenheit mit der Mißregierung und dem allgemeinen
Chaos. Es wäre bezeichnend, daß die Läden in der Stadt
gegenwärtig ſchließen. Das wäre ein ernſtes Zeichen. Die
Ankunft der Regierungékommiſſare in Shanghai hat eine
weitere Beunrnuhigung bewirkt. Die chineſiſche Handelskam-
werd. hat einen Aufruf erlaſſen, in dem zur Ruhe gemahnt

t

Die Meldungen aus dem Jnneren Chinas ſind nach wie
vor ſehr dürftig, laſſen aber erkennen, daß es auch dort zu
umfangreichen Demonſtrationen und Streikbewegungen ge
kommen ſſt, namentlich im Bergwerksdiſtrikt von Taijuen
und Kaiföng. Hier wurden die Geſchäftshäuſer der „Aſigtic“-
Petroleumgeſelſſchaft und die Niederlagen der Firma Jar-
diens Mathiſen zerſtört. In allen Bezirken hat die Ve
wegung der S arnrter einer ausgeſprochenen fremdenfeindlichen Demonſtration Die im Innern des Landes ſich anf-
haltenden Kaufleute und Miſſionare ſind dringend zurück
geruſen worden.

S icherl heit s vor hläg

Jn Nankinzg wird eine große Aktion für den Bo ykott der britiſchen und japaniſchen Waren be-trieben, Allenthalben werden zugunſten der Streikenden
Gelder geſammelt. Geſtern abend hielten die Studenten und
die Arbeiter -Gewerkſchaften in Nanking eine Sitzung ab,
wobei 18 Forderungen aufgeſtellt wurden. So ſollen u. a.
die Polizeidienſte in Shanghai lediglich von chineſiſchen Poli-
ren geleiſtet werden. Außerdem wurde die Abſchaffung

r Exterritorialität gefordert und die Aufhebung aller be-
ſtehenden Verträge verlangt. Der Streik nimmt langſam
an Umfang zu. Er dehnt ſich auch auf einige im Hafen von
Shanghai liegende Schiffe aus. Die Studenten haben in
Kaifu, der Hauptſtadt von Honan, den Generalſtreik erklärt.

schwere Kümpfe um den Beſitz von Kanton,
Paris, 9. Nach Meldungen aus Peking ſpielen ſich

um Kanton ſchwere Kämpfe ab. Die Truvpen von Yunan
haben einen Teil der Stadt, die von regulären Truppen be-
ſetzt iſt, unter Maſchinengewehrfeuer genommen. Nach einer
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weiteren Meldung wurde eine Reihe von Sowjetagenten feſt-
genommen, als ſie ihrer Propagandaarbeit nachgingen.

haben, wird das Memorandum im Laufe dieſer Woche nach
Berlin geſandt werden. Jn dem Memorandum ſind die
Grundlagen feſtgelegt, auf denen Frankreich und Groß-
britannien bereit ſind, die Sicherheitsverhandlungen mit
Deutſchland feſtzuſetzen.

zur Beruhigung der Polen.
Aus Paris wird nach Warſchau gedrahtet, Briand habe

dem polniſchen Geſandten Chapowski gegenüber a
daß er in Genf eine unerſchütterliche Haltung einnehmenwerde, die die Poſtulate Polens berückſichtigen werde. Ent
gegen Londoner Meldungen werde er gegenüber
in der Frage der polniſchen Weſtgrenzen nicht nachgeben,
ebenſo nicht in der Frage des Durchmarſches des fran-
zöſiſchen Militärs durch das Rheinland und das andere
deutſche Gebiet, um Polen Hilfe zu leiſten.
Hilfe Frankreichs, ſowohl im Falle eines Konflikts
Rußland, als mit Deutſchland, als auch mit beiden
zugleich ſicher. Frankreich werde in jedem Fall ſeine Pflichten
als Verbündeter erfüllen.

Das dic Franzoſen verſchwiegen haben.
London, 9. Juni. Die halbamtliche franzöſiſche Darſtel

lung über die Einigung in Genf veranlaßt den diploma
tiſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“, den halbamtlichen
Spre ger der engliſchen Regierung, darauf hinzuweiſen,
die Darſtellung durch zwei ſehr bemerkenswerteterkaſſu n gen charakteriſiert werde:
franzöſiſchen Darſtellung nicht die Rede
Pakt zweiſeitig ſei und daß Großbritannien Deutſchlands
weſtliche Grenzen ebenſo garantiert habe, wie die öſtlichen
Frankreichs und Belgiens. Gegenſeitigkeit ſei die Grundlage
der urſprünglichen deutſchen Vorſchläge geweſen Auf dieſe
Politik hätten ſich auch Baldwin und Chamberlain feſtgelegt.
Zweitens ſei in der franzöſiſchen Erklärung nicht auf den
Einſchluß Jtaliens in den Sicherheitspakt Bezug genommen
worden. Jtalien ſei von Deutſchland ebenfalls eingeladen
worden und habe durch Mufſolini den Wunſch ausge
drückt, an dem Pakt teilzunehmen. Außerdem ſei die für
die öſtlichen Grenzen gebrachte

Un

davon,

allgemeinen Verpflichtungen der Mitgliedſchaft des Völker
bundes beziehe, recht unbeſtimmt. Beiſpielsweiſe müſſe der
Ausdruck „offenkundige Aggreſſion“ noch ſorgfältig geklärt

werden. esDerfrühter Freude der Ameriſigner.

Newyork, 9. Juni.
Vereinbarung laſſen klar die

Waſhingtoner Meldungen zu der Genfer
Zufriedenheit der amerikanfſchen

Regierung über die franzöſiſch engliſche Einigung erkennen
Der der Regierung naheſtehende „Herald“ bezeichnet die Ver
einbarung neben dem Dawesplan als größten Schritt
zur Rückkehr normaler Verhältniſſe. Amerika hoffe, daß
Frankreich, da ſeine Oſtgrenzen nunmehr geſchützt ſeien, jetzt

werdeung prüfen
gebrutet haben

die Möglichkeit einer Schuldenregel
Mit dem, was Briand

iſt jedoch Deutſchland nicht
und Chamberlain aus

einverſtanden

e nachFrremdenverfolgung in China nimmk zu.
jupaun greift ein.

Shanghai, 8. Juni. Der japaniſche Kreuzer „Tatſuta“
hat 200 Matroſen gelandet. Vier japaniſche Zerſtörer ſind
hier eingetroffen, während zwei japaniſche Kanonenboote
nach Jangtſe abgegangen ſind.

Tokio, 8. Juni. Der Miniſterpräſident von Japan hat
verboten, in Kaffeehäuſern und

abgeſehen von europäiſchen Plätzen, zu tanzen. Das Jmpe
rialhotel, wo die Mehrzahl der Ausländer jede Woche tanzt,

proteſtiert.
den Einfluß der Reaktionsbewegung, die allem

feindlich gegenüberſteht.
Das Werk der Bolſchewiſten.
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Situation zu ſtudieren, erklärte nach einem New-
Telegramm des „New York Herald“, daß nicht nur

ſondern auch Aegypten, Afghaniſtan
und überhaupt ganz Aſien immer mehr

Sowjetagitation geraten.
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dieſer geradezu barbar iſſchen Forderungen die

Moskau und die
deutſche Entwaffnung.

Jn Moskau wird man ſich die Hände reiben. Man hatte
ſich bereits damit abgefunden, daß ſo, wie noch 1920 Herr
Trotzki es ſich dachte, Deutſchland nicht zu revolutionieren
ſei, u es nicht gelingen würde, den vorgeſehenen Plan
der Weltrevolution, der Deutſchland höchſtens noch drei Jahre
Kraft des Widerſtandes gegen die bolſchewiſtiſchen Jdeen zu
billigte, in die Wirklichkeit umzuſetzen, und man hatte der
gewonnenen Erkenntnis bereits Rechnung getragen, indem
man 1924 beſchloß, zuerſt mit allen Kräften an der Bol
ſchewiſierung des Balkans zu arbeiten, um auf dieſe Weiſe
Mitteleuropa mit einem roten Ring zu umgeben. Gewiß

wird die Arbeit im Balkan nicht eingeſtellt werden, aber die
durch die Entwaffnungsnote der Entente neu geſchaffene

Lage in Deutſchland bietet Moskau den allergrößten
Anreiz, den bereits aufgegebenen Plan wieder aufzunehmen
und die Gunſt des Augenblickes mit der Geſchicklichkeit aus
zunutzen, mit der der Bolſchewismus nun einmal zu wühlen
verſteht. Hat dieſe Note irgendwie Dankbarkeit erweckt,

ſo dürfte das in Moskau der Fall ſein, wenn man auch
ſelbſtverſtändlich ſchlau genug iſt, dieſes Dankgefühl unter
einer Maske der Empörung über die Entente und der Teil-

nahme für Deutſchland zu verbergen. Aus den Vorſchriften
der Komintern iſt zu erſehen, daß die erſte Richtlinie für jedekommunalpolitiſche kommuniſtiſche Art eit die iſt, daß ſofort,
je nach den gebotenen Umſtände provozierend oder in
unverfänglicher Form eine rote Arbeitermiliz aufgeſtellt wer-
den ſoll. Die deutſche Schutzpolizei, der in erſter Linie
die Abwehr konmt tſchen Treibereien An Aufſtandsver-
ſuche obliegt, war bisher als ſtaatliches Organ der Länderſtraff duſannnengeſaßt, die Art ihrer Ausbildung und ihre
Kaſernierung erlaubte ihre Verwendung und beſchleunigteAnortbringung überall dort, wo ſich Gefahr zeichen bemerk-

bar machten und ſo bot ſie ſchon allein durch ihr Daſein
einen nicht zu unterſchätzenden Schutz gegen alle bolſchewi-

ſtiſchen Aufſtandspläne. Die Entente ver langt in ihrer Note
die Zerſchlagung der Schutzpolizei, wie ſie heute
beſteht Sie läßt nur noch für wenige große Städte eine

ſtaatliche Polizei zu, fordert, daß vielerorts die Kaſernierung
aufgehoben werde, und will die Volizeimannſchaften von
wichtigſten Waffen entblößen, wie ſie auch verlangt, daß
gewiſſe, auch für den Bürgerkrieg unerläßliche militäriſche
Ausbildungsmethoden aufgegeben werden. Wie ſie bereits
früher die wichtigſten Abwehrorganiſationen gegen den Bol-
ſchewismus, die Einwohnerwehren und ähnliche „weißgar-
diſtiſche“ Freiwilligenverbände zur Auflöſung brachte, ſo will
ſie jetzt den Vaterländiſchen Verbänden und ähnlichen Bünden
jede Möglichkeit nehmen, ſich durch ein tſprechend lus-
bildung verwendungsfähig für eine neue und vielleicht einmal
garnicht ſo fernliegende Auseinand t tit der
Roten Armes rhalten S ietet d Polizeidirekt, überhaupt das Heranziehen von irgendwelchen Hilfs-
kräften ins Auge zu faſſen. Das müßte de T rdacht nahe-
legen, als ſolle Deutſchland dem Bolſchewismus
als Opfer ausgeliefert werden, wenn dieſer Verdacht
nicht allzu abſurd wäre, da der europäiſche Weſten allein
dem deutſchen Damm es verdankt, we er vor der roten
Flut bewahrt wurde. Aber praktiſch iſt es doch ſo, denn,
wenn die deutſche Regierung den an ſie geſtellten Forde-
rungen nachkommt, ſo ergibt es ſich, daß in einer ganzenReihe nehr oder minde großer Gemeinden der Jnduſtrie-
gebiete, in denen entweder eine abſolute kommu niſtiſche Magi-
ſtratsmehrheit beſteht oder in denen Kommuniſten und Sozia-liſten eine überragende Mehrhe bilden, die rote Arbeiter-

miliz als mmunale Polizei ſehr bald nach eigenem Gut
dünken ſchalten und walten kann Das Bürgertun ent-
waffnet und ſeine Organiſationen ſind ganz und gar zer-
ſchlagen, während ſich um dieſe auf das beſte rer

ſehr ſchnell eine ſchlagfertigvermag. Die ſtaatl iche Volhget

wird in den Städten, wo ſie noch beſteht, ebenſo wie die
lächerlich geringe und durch die Teilung der Befehlsgewalr
zum mindeſten für eine gewiſſe Zeit noch dazu gelähmte
Reichswehr durch Streiks und lokale Putſche gebunden und
vermag, da man ihr die Manövrierfähigkeit genommen hat
von ihrer Baſis nicht abgezogen zu werden.

Aber auch noch auf andere Punkte der Entwaffnungsnott
rote Dankbarkeit erſtrecken. Der Dawes-
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Kommſinnloſeſten Weiſe Produktions-

daß Großinduſtrien, die Hun-
lahmgelegt werden und

Erfüllung
ſt agt-

kommuniſtiſchen Kerntruppen
Rote Arnmee zu bilden

1

Deb

iſt eine

noch hinzu, daß in der
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durch die aufzuwendenden Koſten für die

werden ſollte. Auch auf einen Konflikt zwiſchen de n lichen Finanzen aus ihrer kaum erreichten Vle ichgewict
Vereinigten Staaten und Japan arbeiten ſie hin, lage herausgebracht werden, ſo iſt ungeheuerliche Ar
denn in Japan habe man die amerikaniſchen Beſchlüſſe be- beitsloſigkeit, Hunger, Not möglicherweiſe
züglich der Einwanderung noch nicht vergeſſen. Senator neue Jnflation mit all ihren ſchrecklichen und auf-King hatte im letzten Jahre eine Unterredung mit Trotzki, rei izenden Erſcheinungen die Folge. Daß auf ſolchem Boden
der ihm ausdrücklich zugab, daß der Orient gegen Europa der Moskauer Weizen wieder zu ungeahnter Höhe empor-und die Vereinigten Staaten aufgereizt werden ſoll, denn ſchießen kann und emporſchießen wird, braucht nicht erſt
die S ehandlung Aſiens durch die chriſtlichen Völker ſei un geſagt zu werden. Der Boden wird von der En-
gerecht. Die Bolſchewiſten hätten den alten zariſtiſchenGedanken, daß das Slawentum dazu berufen ſei, die Welt e e re
zu beherrſchen, und daß die Bolſchewiſten dazu die note Aber auch noch nach anderer Seite hin wird Moskauwendige Macht hätten. t durch die Entente der Boden in Deutſchland bereitet. Wie



war denn eigentlich das Problem, vor dem Deutſchland
und das deutſche nationale Wollen in den erſten Jahren
nach dem Zuſammenbruch ſtand. Es war doch ſo, daß es
zwei Gefahren waren, die die deutſche Exiſtenz bedrohten,
daß zwei Fronten beſtanden, gegen die gekämpft werden
mußte, obwohl die noxh vorhandene Kraft günſtigenfalls
genügte, ſich eines andringenden Feindes zu erwehren. Am
Rhein ſtand Frankreich und drohte die Vernichtung der
20 Millionen Deutſchen an, die Herrn Clemenceegau
zuviel waren. Vom Oſten her ſtürzte ſich der Bolſche-
wismus gierig auf eine, wie es ihm ſchien, leichte Beute.
Hätte Deutſchland ſich damals der Weltrevolution hingegeben,
die hiſtoriſche Entwicklung Europas hätte faſt mit Sicherheit
einen ganz anderen Gang genommen. Die rote Fauſt hätte
ſich um das Herz Europas gekrallt und wenn es ſelbſt
Frankreich mit engliſcher Hilfe gelungen wäre, ſich unmittel-
barer Bolſchewiſierung zu erwehren, es wäre doch zu einem
unbedeutenden, ſtets bedrohten Staat am Rande einer unge-
heuerlichen weltrevolutionären Macht herabgeſunken, die heute
vielleicht ſchon mit Erfolg daran wäre, von Aſien her
England und Amerika zu zermürben, dem Weltkapitalismus
in der Tat die tönernen Füße abzuſchlagen und das ganze
Weltbild grundlegend zu ändern. Deutſchland warf
ſich in die Breſche. Es kämpfte mit der ihm verblie-
benen Kraft den Kampf gegen Oſten und wurde im Weſten
vom franzöſiſchen Aasgeier zerfetzt, obwohl dieſer Aasgeier
es wiſſen mußte und wußte, daß Deutſchland zuſammen mit
den revolutionären Scharen des Oſtens doch wohl noch in
einem heroiſchen Kampf ſondergleichen in der Lage geweſen
wäre, den Poilu über die Maas und noch weiter zurück-
zuwerfen. Phantaſien ſind das nicht, ſondern ganz obfjektive
Erkenntniſſe, denen in neutralen Ländern oft genug Aus-
druck gegeben worden iſt und die auch, wie wir wiſſen, auf
der Gründungskonferenz der internationalen Organiſation
zur Abwehr des Bolſchewismus in Paris zu ernſten, leider
nicht beachteten Warnungen Anlaß gaben. Wie nun, iſt
nicht heute für Deutſchland das Problem im Grunde ge-
nommen noch genau dasſelbe? Steht der Aasgeier nicht
immer noch gierig freſſend, immer noch im Weſten und droht
nicht von Oſten gleiche Gefahr? Wird nicht dieſe Gefahr
überhaupt erneut groß und faſt unerwartet lebendig durch
die Forderungen dieſer Note, die dem kühleren, erkenntnis-
volleren, aber leider ſo ſchwächli ſchen England von
dem vor Haß immer noch blinden Frankreich abgerungen
worden ſind? Deutſchland hat ſich einmal in die Breſche
geworfen. Es hat im Weſten ſeinen Leib zerfleiſchen laſſen,
um im Oſten den Wall für Europa zu bilden und dort die
letzten Kräfte einzuſetzen. Glaubt man wirklich im Ausland,
glaubt man in England und den anderen Staaten der En-
tente wirklich, daß der Deutſche, nachdem er dieſe fünf
Jahre hinter ſich hat, nachdem er für die Erhaltung Europas
und der beſtehenden Weltkultur ſelbſt einen Bürgerkrieg auf
ſich nahm, nun erneut vor das Problem geſtellt, ſich nicht
einmal die Frage vorlegt, ob er nun, enttäuſcht und wieder
betrogen und weiter zerfleiſcht im Weſten, mit der Verzweif-
lung, die ihn faßt, ſich in die Arme des Roten Oſtens werfen
ſoll, um, wenn er ſich auch ſelbſt dabei vernichtet, doch
wenigſtens die Genugtuung der Rache an denen zu

(üenerglangriſ Abd e Krims,
Paris, 9. Juni. Ueber die Lage in Marokko veröffent

licht das „Journal“ ein längeres Telegramm ſeines Kriegs
berichterſtatters in Fez, in dem feſtgeſtellt wird, daß ſich
die allgemeine Lage ſeit den letzten 48 Stunden infolge
eines Offenſivvorſtoßes der bisher neutralen Dje-
barlas ganz außerordentlich verſchärft hat. Auf der
ganzen Front ſetzte ein Generalangriff der Rifleute ein.
Beſonders heftig wüten die Kämpfe in der Gegend von
UNezzan. Die franzöſiſchen Stellungen bei Uezzan ſind von
ihren rückwärtigen Verbindungen abgeſchnitten. Die Front
am Quergha iſt im Weſten und Oſten ſtark bedroht. Nach
den letzten Meldungen des „Journal“ iſt Bibane nach äußerſt
heftigen Kämpfen in die Hände der Rifleute gefallen. Die
Marokkaner erhalten von allen Seiten neue Verſtärkungen.
Die einzige rückwärtige Verbindung der Franzoſen nach
Ain Aiſcha liegt unter ſchwerem Feuer.

Paris, 8. Juni. Letzten Berichten aus Fe z zufolge haben
die Rifkabylen, deren Hauptangriff man in den nächſten
Tagen erwartet, ihre Vorſtöße an faſt allen Teilen der
Front mit großer Heftigkeit neu auf genommen.
Die Lage wird andauernd als ernſt betrachtet, da die Rif-
leute mit immer ſtärkeren Kräften eingreifen und auch
wirkungsvolleren Gebrauch von ihrer Artillerie machen, was
in den Kämpfen um die Stellungen bei Askar und Sker
beſonders hervortrat. Jm Abſchnitt Schetſchuan-Uergha ſind
ſtärkere Abteilungen in die franzöſiſchen Linien eingedrungen.

Havas verbreitet über die Lage in Marokko folgendes amt-
liches Communiqué: Jm Weſten dauern die feindlichen Ein-
brüche auf dem rechten Ufer des Lukkofluſſes an, was nörd
lich von Uezzan zur Folge gehabt hat, daß einige Einge-
borene zu den Diſſidenten übergegangen ſind. Die franzö-
ſiſchen Poſten ſind nicht beläſtigt worden. Weſtſtlich von
Schetſchuan iſt eine feindliche Truppenabteilung zuſammen-
gezogen worden. Weiter nördlich wurden feindliche
Truppenanſammlungen nördlich von Beni Derkul
zwiſchen dem Aluai-Fluß und dem weſtlichen Sra gemeldet.
Dort haben ſich etwa 3000 Diſſidenten oder Rifleute, ge
ſtützt auf eine Reſerve von 5 bis 6000 Mann, und verſehen
mit neuen Geſchützen, geſammelt. Jm mittleren Frontabſchnitt
find bedeutende feindliche Kontingente mit Ma
ſchinengewehren und Geſchützen im Gebiet von
Mezziat eingetroffen. Zahlreiche Schüſſe ſind auf Taungat
und auf die Straße Taunat--Ain-Acſa abgegeben worden.
zwei deutſche schalupnen in

murokkaniſchen Güewüäßern beſchlugnahmt.
Paris, 9. Juni. Nach einer „Havas“- Meldung aus Fez

haben franzöſiſche Kriegsſchiffe die beiden deutſchen Scha-
luppen „Leipzig“ und „Dortmund“ in den Hoheitsgewäſſern
von Aga dir beſchlagnahmt. Das Torpedoboot „Bambara“
hat die beiden Schalnppen nach Megador geleitet, wo ſie
überwacht werden

Nach einer weiteren Meldung aus Fez
Vombenflupzeng der Franzoſen abgeſtürzt.
ſaſſen wurden durch die explodierenden
tötet.

iſt geſtern ein
Die beiden Jnu-

Sprengkörper ge-

Zufammenſchluß der europäiſchen Notenbanken.

ſchluß der europäiſchen Notenbanken konferiert. Die Jnitig-
tive ging von den engliſchen Banken aus, nachdem England
den Goldſtandard wieder aufgenommen hat.

Belgiens Schuld an Amerika.
Nach einer Meldung aus Waſhington hat Belgien das

Staatsdepartement der Vereinigten Staaten unterrichtet, da
eine Kommiſſion im Juli nach Waſhington abreiſen wird,
um über die Fundierung der belgiſchen Schulden zu ver
handeln.

Zuſammentritt des engliſchen Parlaments.
Das engliſche Parlament trat heute zuſammen. Die wich-

tigſten Beſchlüſſe, die bis zum Schluß der Sommertagun
Ende Juli, zu erledigen ſind, betreffen die Beratung de
Finanzgeſetzes und die Erledigung der ſozialen Verſiche-
rungsvorlagen.

Ruhe in Bulparien.
Von authentiſcher bulgariſcher Seite wird geſchrieben: Die

von einigen Blättern verbreitete Nachricht, daß in Sofig
auf den Straßen 68 Perſonen getötet worden ſeien und da
die Villa des Leiters der Bauernpartei durch Dynamit in die
Luft geſpringt ſei, entbehrt jeder Begründung. Jm ganzen
Lande iſt die Regierung Herr der Lage. Die Regierungs-
kriſe wird auf parlamentariſchem Wege gelöſt.

Politiſche Maſſenverhaftungen in Konſtantinopel.
Jn Konſtantinopel wurden von der politiſchen Polizei

60 Perſonen verhaftet. Unter den Verhafteten befindet ſich
der Adjutant des früheren Sultans. Es wird den Ange-
ſchuldigten zur Laſt gelegt, Mitglieder einer monarchiſtiſchen
Verſchwörung geweſen zu ſein, die die Wiedereinſetzung des
Sultans auf den Thron beabſichtige.

Aus Stadt und Amgebung
Ferien- Ende,

Nun iſt die ſchöne Zeit der Pfingſtferien wieder vorüber,
Nur kurz war ſie, aber alle Tage konnten durch das prächtige
Wetter voll ausgenutzt werden. Die Sonne meinte es ſogar
manchmal zu gut. Wenn ihre Strahlen aber zu ſehr brann-
ten, dann ſuchte man das kühlende Naß der Saale auf und
vergnügte ſich am Badeſtrand. Jeder Tag war ein Feſttag
für die Jugend und jeder wurde auch als ſolcher gefeiert.
Die Wanderluſtigen zogen mit frohen Liedern auf den Lippen
durch das deutſche Land und kehrten braungebrannt mit
hungrigem Magen abends nach Hauſe zurück. Was hat man
nicht alles auf fröhlicher Ferienfahrt geſehen! Noch lange
wird man ſich erinnern an die ſchönen Tage der Pfingſtzeit.

Nun öffnet ſich wieder die Schulpforte. Jn den Klaſſen-
zimmern herrſcht die alte Ordnung und neues Wiſſen gilt es
wieder aufzunehmen. Doch auch das muß geleiſtet werden.
Nur der wird die Ferien als köſtliche Zeit der Entſpannung

Plumn umſchrießene Mederlagen
cler Franzoſen in Marokko

Paris, 8. Juni. Eine offiziöſe Pariſer Agentur veröffentv 0haben, die ſich ſo blindlings rächen, daß ſie ſelbſt den Damm,
der ſie vor der roten Flut ſchützt, durchſtoßen und dieſer
vernichtenden Flut Durchbruch verſchaffen.

Nur Kompenſationsforderungen,
Bremen, 8. Juni. Die „Weſerzeitung“ veröffentlicht heute

ein Geſpräch ihres Londoner Korreſpondenten mit einem
engliſchen Parlamentarier. Der letztere habe auf die Frage,
wie man von Deutſchland die Niederreißung größerer Ge-
bäude bei Kruppp und in Spandau verlangen könnte, er-
ſtaunt erwidert: Ja, das ſteht wohl in den Bedingungen,
aber haben Sie denn die Abſicht, ſie zu unterſchreiben?

Es handele ſich hier, ſo habe das Parlamentsmitglied
betont, nur um Kompenſationsforderungen, die man
in Verhandlungen preisgeben würde, denen aber Eng
land mit Rückſicht auf die Politik gegenüber Frankreich

habe zuſtimmen müſſen.
Jn England vertraue man darauf, daß Deutſchland unter
dem neuen deutſchen Reichspräſidenten die Streichung der
Forderungen durchſetzen werde.

Amerika und die Entwaſfnungsnote,
London, 9. Juni. Nach den in London vorliegenden Mel-

dungen hält man in Amerika die Forderungen der Ent-
waffnungsnote, obwohl ſie innerhalb des Verſailler Ver-
trages zu liegen ſcheinen, für ſo ſtark übertrieben,
daß die Auswirkung der Note darin beſtehen wird, die Löſung
der europäiſchen Probleme auf eine beträchtliche Zeit hinaus-
zuſchieben. Allgemein ſei man geneigk, Frankrecch hier-
für verantwortlich zu machen.

Ein Dementi der havds-Agentur,
Paris, 8. Juni. Der Genfer Havasvertreter dementiert

die Pariſer Meldung, wonach Briand und Chamberlain ſich
ſchlüſſig geworden ſind, Deutſchland im September in den
Völkerbund aufzunehmen, auch wenn es die Abrüſtungsklaufel
nicht vollſtändig erfüllt habe. Keinen Augenblick, heißt es
in dem Dementi, iſt in den franco- engliſchen Verhandlungen
die Rede davon geweſen, Deutſchland vor Erfüllung der Ab-
rüſtungsklauſel in den Völkerbund zuzulaſſen.

Auſſtancsbewegung auf 50mos,

9. Juni. Aus Athen wird gemeldet, daß auf der
Jnſel Samos ein Aufſtand ausgebrochen iſt und die Zahl derAufſtändiſchen ungefähr 450 beträgt. Sie ſind zum größten
Teil mit Gewehren bewaffnet, die ſie nach einem Ueberfall
auf eine Gendarmerieabteilung erbeutet haben. Die grie-
chiſche Regierung hat über die Küſte die Blockade ver-
hängt und neue Verſtärkungen nach der Küſte entſandt.
Die Regierungstruppen ſind zuſammengezogen worden und
haben die Verfolgung der Aufſtändiſchen aufgenommen. Die
meiſten Rädelsführer ſind gefangen geſetzt.

Mißgiückter Kommuniſtenputſch in Lhile,

Paris, 9. Juni. Aus Santiago liegt ein offizielles Kom-
muniquee vor, wonach es der chileniſchen Regierung ge-
lungen iſt, eine kommuniſtiſche Aufſtandsbewegung nieder-
zuwerfen. Die Aufſtändiſchen ſind von den Regierungs-
truppen geſchlagen und entwaffnet worden.

Kkregluren, die Frankreich ehrt.
Paris, 8. Juni. Der öſterreichiſche Geſandte in Paris,

Baron v. Eickhoff, iſt anläßlich des Rücktritts von ſeinem
von der franzöſiſchen Regierung zum Großritter der

hrenlegion als Ausdruck des Dankes für ſeine Bemühungen
zur Herbeiführung einer Wiederannäherung zwiſchen Frank-

in die franzöſiſchen Linien eingeſchlichen hatten, machten bei
en den Stämmen großes Aufheben davon, daß Frankreich ſeine

reich und Oeſterreich ernannt worden.

licht folgende vielſagende Depeſche aus Fez:
Die Propagandiſten der Rifkabylen, ſichdie

Poſten, an der Uergalinie aufgab. Von dieſen Poſten, die
im Jahre 1924 bezogen worden waren, waren nur die auf
dem Bibanemaſſiv auf Trafant und bei Tavunagt
beibehalten worden. Erſtgenannte Poſten waren für die
Franzoſen eine wertvolle Stütze und auch die beiden
anderen waren ausgezeichnete Brückenköpfe. Es
iſt aber unrichtig, daß die Räumung von der man neben-
bei bemerkt, bisher nichts gewußt hatte unter dem Drucke
der Rifkabylen erfolgt wäre. Der Rückzug erklärt ſich mehr
aus politiſchen als aus ſtrategiſchen Gründen. Der Haupt
grund, daß man dieſe Poſten im Jahre 1924 am rechten Ufer
der Uerga geſchaffen hatte, beſtand darin, die kürzlich unter-
worfenen Stämme zu unterſtützen. Die meiſten von ihnen
hatten ſich aber jetzt Ab d el Krim angeſchloſſen in-
folgedeſſen waren die franzöſiſchen Poſten im feindlichen
Lande iſoliert, außerdem waren die Rückzugsoperationen
vorgeſehen. Das hinderte aber nicht, daß die Propaganda der
Rifkabylen Eindruck auf die Stämme macht. Mehrere
von dieſen, die ſich in der Operationszone befanden, die
bisher treu geblieben waren, fielen ab, das war insbe-
ſondere der Fall für einen Teil des Mazial-Stammes,
welcher anfangs Taoumat und Sahela gegen die Rifkabylen
geſchützt hatt. Dieſer Stamm wandte ſich aber gegen die
Franzoſen. Dasſelbe gilt auch für den Rhounga-Stamm,
deſſen Verrat ſeit mehreren Tagen vorhergeſehen war und
deſſen Wirkungen zur richtigen Zeit durch wirkſame Maß-
nahmen eingeſchränkt wurden. Es muß befürchtet werden,
daß die Propaganda der Rifkabylen, die ſich ſogar in Fe z
kundtut, Frankreich ernſte Schwierigkeiten be-
reitet, wenn dieſe nicht durch einen Vormarſch raſch unter-
drückt wird. Dieſer ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Mäch-
tiges Kriegsmaterial iſt nunmehr eingetroffen, ſchwere Ka-
nonen, Tanks, Autos, Maſchinengewehre und Panzerautos
Nur aus Klugheit und aus Rückſichtnahme auf das Leben der
franzöſiſchen Soldaten wurde bisher die entſcheidende Aktion
verhindert.

Politiſche Rundſchau
Um die Aufwertung von Pfandbriefen.

Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstages wurde die Be-
ratung des Aufwertungsgeſetzes fortgeſetzt und die neue
Faſſung des S. 6, der die Aufwertung von Pfandbriefen
zwiſchen Altbeſitz und neuem Beſitz kein Unterſchied
macht, angenommen.

Das Arbeitsprogramm des Reichstags-Barmatausſchuſſes.
Der Barmatausſchuß des Reichstages ſchloß geſtern die

Vernehmung des Zeugenkomplexes „Dema“ ab und beſchloß,
um den 20. Juni herum die letzten Aufgaben des Ausſchuſſes,
Klärung der Frage der Poſtkredite in Angriff zu nehmen.
Dazu ſoll noch eine Reihe von Zeugen vernommen werden,
u. a. auch der ehemalige Zentrumsabgeordnete Lange-Heger-
mann.

Die blutigen Zuſammenſtöße in Teltow.
Zu den von uns geſtern gemeldeten Vorgängen in Teltow

zaubervollen Reiz erwirbt.
jan die Arbeit, der Lohn iſt ſpäter um ſo kößſtlicher.

teilt der Reichspreſſedienſt mit, daß das preußiſche Mini-
ſterium des Jnnern ſofort von allen in Frage kommenden
Dienſtſtellen richte eingefordert hat. Sobald die Ermitt-
lungen, die ſich naturgemäß u. a. auf die Vernehmung zahl
reicher Perſonen erſtreckt, en ſein werden, wird die
Oeffentlichkeit weiter unterrichtet.

Der preußiſche Barmatausſchuß vertagt.
Der r des preußiſchen Landtages vertagteſich geſtern nach Schluß der nichtöffentlichen Sitzung auf

empfinden, der ſich durch gewiſſenhafte, fleißige Arbeit dieſen
Darum friſch und munter wieder

Und

die Sommerferien winken ſchon in kurzer Zeit!

ſDahlergebniſe zur Provinziglſunode.
Jm Wahlbezirk IV, Merſeburg-Oſt ſind gewählt

vorden auf der Liſte Quak (Vereinigte Kirchl. Rechtsgruppen):
Obering. Quak-Bitterfeld, Sup. Hobbing-Delitzſch, Profeſſor
Feine-Halle, Buchdruckereibeſ. Schirmeiſter-Herzberg, Sup.
Bock-Spören und Rittergutsbeſ. Graf Böhms-Sonnenwalde-
Röſa, auf der Liſte Herweg (Volkskirchl. Ev. Vereinigung):
P. Herweg-Eutzſch, Fabrikdirektor Dr. Rudloff-Bitterfeld,
Stud.“Rat Dr. Helmecke- Torgau und Landrat Dr. Nieſe-
Herzberg, auf der Liſte Orthmann (Freie Volkskirche): Sup.
Orthmann- Wittenberg und Lehrer Erfurt-Wittenberg. Jm
Wahlbezirk Vl, Merſeburg-Süd, haben die Wahlen
folgendes Ergebnis gezeitigt: Es ſind gewählt worden von
den Vereinigten Kirchl. Rechtsgruppen Rittergutsbeſitzer
D. Winckler-Salſitz, Sup. Riemſchneider-Freyburg, Profeſſor
D. Lütgert-Halle, Rittergutsbeſ. Reinhardt-Schloß Burg-
werben, P. Wuttke- Merſeburg und Mittelſchullehrer i. R.
Meſſerſchmidt-Naumburg, von der Volkskirchl. Ev. Vereini-
gung: Oberlandesgerichtsrat Fickler-Naumburg, Sup. Hage-
Zeitz, Stud.-Rat Hemprich- Merſeburg und Gutsbeſ.
Scholle-Draſchwitz, von der Freien Volkskirche: Sup. Bit-
horn- Merſeburg und Stud.Dir. Lippelt- Weißenfels.
Die verſchiedenen Gruppen unſerer Provinzialſynode
werden danach folgende Stärke aufweiſen: an der Spitze ſtehen
die Vereinigten Kirchl. Rechtsgruppen mit 41 Abgeordneten,
es folgt in kurzem Abſtand die Volkskirchliche Ev. Vereinigung
mit 38 Sitzen. Die Freie Volkskirche hat 9 Kandidaten durch-
gebracht, die Deutſchkirche 2 Abgeordnete. Dieſe Zahlen
werden ſich noch etwas verſchieben, wenn die Reſtſtimmen,
die den Provinzliſten zugute kommen, ausgewertet ſind.
Jm ganzen werden noch 9 Mandate auf dem Wege über die
Provinzliſten zur Verteilung kommen. Ferner wurden 12
Kandidaten durch die freien kirchl. Verbände und die Be
rufsorganiſationen der Religionslehrer und kirchl. Beamten
in die Provinzialſynode entſandt. Die Provinzialſynode wird
am 30. Juni in Merſeburg zuſammentreten.

r

Einlegung eines Arbeiterzuges. Außer den in den
lichen Fahrplänen bekanntgegebenen Zügen verkehrt noch
folgender Arbeiterzug: ab Halle 12.52, ab Ammendorf
ab Merſeburg 1,14, an Leung 1.22 mittags

Union-Theater. Am Dienstag, dem 16. Juni, findet um
8,30 Uhr abends der erſte große Theaterabend unter Leitung
von Artur Dechant ſtatt, in dem „Das Dorf ohne Glocke“
ein Schauſpiel von Paßtor, aufgeführt wird. Die muſiko-
liſche Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter Kölzſch.

Rheinlandfeier in den Schulen. Aus Anlaß der rhei
niſchen Tauſendjahrfeier fällt nach einem Beſchluſſe des
Staats miniſteriums der Unterricht am So u a n d en
20. Junt in ſämtlichen Schulen aus. Jn Schulfeiern ſollee M J 9 d tung desdie Schüler in geeigneter Weiſe auf die Bedeu n
geſchichtlichen Ereigniſſes hingewieſen werden. Erörterunge
über aktuelle politiſche Fragen ſollen dabei unterb lein
Je nach den örtlichen Veranſtaltungen kann auch ein
Tag für die Schulfeiern beſtimmt werden, um ſie mit Ver-

F. 3 wo J a in uanſtaltungen der Provinz, der Städte und Kreiſe in 3
ſammenhang zu bringen. Leitſätze betonen, daß durch des
reſtloſen Anſchluß aller linksrheiniſchen Stämme an
fränkiſche Oeſterreich 925 das Geburtsjahr eines deutſchen
Nationalſtaates geworden iſt.

Eine Mitteldeutſche Handwerker- Ausſtellung
18. Juli bis 9. Auguſt in Magdeburg ſtatt, um
Abfatzgebiete für das Handwerk zu eröffnen, das rhandwerk zu fördern und dem Handwerk Gelegenheit nd
Anknüpfung beſſerer Geſchäftsverbindungen zu geben e
es techniſch zu fördern. Auskunft erteilt die Mitteldenti
Ausſtellungsgeſellſchaft in Magdeburg, Weinfaßſtraße 9.

iſe. Sei f kartenRadfahrerausweiſe. Seit dem Wegfall der Radfahrer ihaben ſich die Fälle gemehrt, daß von Radfahrern be

findet vom

unbeſtimmte Zeit.

Anläßlich der Anweſenheit des deutſchen Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht in Wien wurde über den Zuſammen

Feſtſtellung ihrer Perſonalien wegen Uebertretens polizei
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licher Beſtimmungen falſche Namen angegeben werden, um ſich
der Be raſng zu entziehen. Die Polizeibeamten haben des-
halb die Anweiſung erhalten, bei Verfehlungen gegen die
beſtehenden Verkehrsvorſchriften in Zukunft mit aller Schärfe
durchzugreifen und beim Fehlen genügender Perſonalaus-
weiſe die Perſönlichkeit des Uebertreters mittels Siſtierung
feſtzuſtellen. Um ſich nun zuverläſſig vor vorläufigen Feſt
nahmen zu ſchützen, liegt es im eigenen Jntereſſe des rad-
fahrenden Publikums, ſtets genügende Ausweiſe mitzuführen.

Muſikkapellen auf den Bahnhöfen der Reichsbahn. Jn
letzter Zeit häufen ſich bei den Eiſenbahn-Betriebsämtern
die Anträge von Vereinen und ſonſtigen Korporationen,
auf Genehmigung, anläßlich des Empfanges oder der Ver-
abſchiedung von Gäſten uſw. Muſikkapellen oder auch Spiel-
mannszüge auf den Bahnſteigen der Bahnhöfe ſpielen zu
laſſen. Damit nicht unnötige Anträge an die zuſtändigen
Reichsbahnſtellen gerichtet werden, deren Ablehnung miß-
verſtanden werden könnte, weiſt die Reichsbahn darauf hin,
daß im Jntereſſe einer ungehinderten Betriebsführung und
einer glatten Abwicklung des Verkehrsdienſtes das Muſizieren
auf den Bahnſteigen grundſätzlich nicht geſtattet werden
kann. Nur bei ganz beſonders feierlichen, offiziellen Anläſſen
würde hierin eine Ausnahme gemacht werden können. Jm
allgemeinen müſſen die Muſikkapellen uſw. auf die Bahn
hofsvorplätze' verwieſen werden.

Oftmärker-Bund. Geſtern abend hielt der Oſtmärker-Bund
im „Kaſino“ ſeine Monatsverſammlung ab. Rechtsanwalt
Dr. Hannß als Vorſitzender gedachte zunächſt der im
letzten Monat verſtorbenen Mitglieder Günther und Ber-
ger. Die Verſammlung ehrte die Verſtorbenen durch Er-
heben von den Plätzen. Dann ſprach der Vorſitzende über
polniſche Aufwertungsfragen und ſtreifte kurz die augenblick
liche wirtſchaftliche Lage Polens. Es wurde beſchloſſen,
am 9. Auguſt im „Kaſino“ ein Sommerfeſt zu veranſtalten.
Näheres wird durch die Tageszeitungen rechtzeitig bekannt
gemacht. Die Juli- Verſammlung fällt aus. Der zur Lan
desverbandstagung nach Halle entſandte Vertreter, Herr

Die Deutſche jnduſtriellenvereinigung
gegen die Entwaßfnungsnote,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Juni. Die deutſche Jnduſtriellenvereinigung

proteſtiert gegen die neue Ententenote, die die Verrichtung
von Wirtſchaftswerten in einer Höhe von mindeſtens 250
Millionen Mark fordere. Sie ſieht in der Note neue Ab-
ſichten der Entente, uns weitere Grundlagen unſerer Daſeins-
möglichkeit zu nehmen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß
dieſer rechtswidrige Eingriff in die ſtaatliche Autoritäts-
grundlage eine neue bolſchewiſtiſche Welle über Deutſchland
bringen könne. Die Jnduſtriellenvereinigung erwartet von
der Regierung eine Ablehnung der Forderungen
die die Not- der Wirtſchaft ins Unerträgliche ſteigern könne

Engliſche Beſtürzung und sorge über
Chamberigins Gurontiepolitiß.,

Eigene Radiomeldung.
London, 9. Juni. Die offiziöſe franzöſiſche Verſion der

Havasagentur über das erzielte Abkommen in der Frage des
Sicherheitspaktes erregt in der Preſſe großes Aufſehen und
wird von verſchiedenen Blättern bereits kritiſiert.

„Daily Graphie“ ſagt in einem Leitartikel, es ſei hohe
Zeit, daß das britiſche Volk über den Weſtpakt unterrichtet
werde, da das franzöſiſche Auswärtige Amt in der letzten
Woche derart phantaſtiſche Berichte veröffentlicht habe, daß

die öffentliche Meinung beſorgt und beſtürzt
ſei. „Daily Graphiec“ betont ebenſo wie der diplomatiſche
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, daß Chamberlain
in den drei ſorgfältig verfaßten öffentlichen Erklärungen
über den Pakt den Grundſatz der Gegenſeitigkeit hervor

Jdzikowski, erſtattete über den Verlauf der Tagung
Bericht.
der Landesverband wie auch der Oſtbund angeſtrengt zum

Er hat die Ueberzeugung mitgebracht, daß ſowohl
der Pakt aber ein einſeitiges Bündnis von einer Art ſein,

gehoben habe und nicht mit Unrecht, denn dieſer Grundſatz
ſei der Kern des Paktes. Nach der Pariſer Meldung werde

Wohle der abgewanderten Landsleute aus dem Oſten wirken
und hauptſächlich bei der Nachentſchädigung gute Erfolge
erzielt haben. Auskunft über Nachentſchädigungsanträge er
teilt Herr Kallenberg, Clobicauerſtraße. Zur Teil-
nahme an der Fahnenweihe der Ortsgruppe Halle am Sonn-
abend, dem 13. Juli im „Hofjäger“ Lindenſtraße, meldeten
ſich die Hälfte der Anweſenden. Nach Erledigung der Tages
ordnung blieb die Verſammlung noch einige Zeit gemütlich
beiſammen.

Der Herbergsverband Sachſen-Anhalt hält ſeine Jahresver-
ſammlung 'vom 21. 23. d. M. in Torgau ab. U. a inte-
reſſiert der Vortrag von Landesoberinſpektor Wolf Mer
ſeburg über „Wanderarbeitsſtättenweſen“ und über „Sa
nitäre Notwendigkeiten in den Herbergen“. Außerdem ſind
ſammlungen vorgeſehen, für die reichhaltige Tagesordnun-
ſammlungen vorgeſehen „für die reichhaltige Tagesordnun-
gen vorliegen. Für die Teilnehmer an der Jahresverſamm-
lung wird Gelegenheit ſein, die Lutherſtadt Torgau zu beſich-
tigen, ebenſo die nähere Umgebung von Torgau, die vielerlei
geſchichtlich Jntereſſantes bietet.

Verkauf von Briefmarken in Detailgeſchäften. Es
das Reichspoſtminiſterium beſtätigt, zuläſſig, beim

iſt, wie
Verkauf

von Briefmarken in Läden einen Aufſchlag zum Nenn-
wert zu berechnen und zwar von 5 Prozent wenigſtens 1
Pfg.)

Einreiſe in das Ausland. Für die Einreiſe in das Gebiet
der freien Stadt Danzig, ſowie von Cuba, Panama und die
Dominikaniſche Republik brauchen deutſche Reichsangehörige
keinen Sichtvermerk, vielmehr genügt als Ausweis ein gültiger
Paß.

Allgemeines Abzeichenverbot in Schulen. Das Provinzial
ſchulkollegkum der Provinz Sachſen hat an die Leiter ſämt
licher Lehranſtalten und die Patronate der nichtſtaatlichen
Anſtalten eine Verfügung erlaſſen, durch die aus vaterlän
diſchen Jntereſſen das Hineintragen des volitiſchen Kampfes
in die Schulen vermieden werden ſoll. Jn der Verordnung
heißt es: Aufgabe der Schule iſt es, die Jugend in einheit
lichem, vaterländiſchem Geiſte zu erziehen und über alles
Trennende hinweg das heranwachſende Geſchlecht reif zu
machen zu erfolgreicher Arbeit für das Volksganze. Des
halb muß alles Trennende aus der Schule ausbleiben. So
wenig Politik in die Schule gehört, ſo wenig haben auch Ab
zeichen politiſcher Färbung in ihr irgend etwas zu ſuchen.
Deshalb find früher bereits Verbote über das Tragen politi
ſcher Abzeichen ergangen. Da es jedoch nicht immer leicht
iſt, zwiſchen politiſchen und antipolitiſchen Abzeichen ſcharf
zu ſcheiden und Abzeichen im Schulleben überhaupt zweck
los ſind, dürfen in Zukunft Abzeichen in Geſtalt von Fahnen,
Fähnchen, Schleifen, Bändern, Nadeln, Kokarden und ähn
lichen innerhalb der Schule und bei allen Veranſtaltungen
der Schule nicht mehr getragen werden. Von der Lehrerſchaft
wird erwartet „daß ſie der Jugend mit gutem Beiſpiel vor
angeht.

Auf die Zugehörigkeit von LehrernSchülern zu geſtatteten Vereinen hat dasVerbot keinen Einfluß, wie es ſich auch nicht auf
das Tragen von Orden, Kriegsauszeichnungen und das Ab
zeichen des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen bezieht.
Auch können, das muß immer wieder betont werden, die
Schüler und ebnſo die Lehrer außerhalb der Schule
alle Abzeichen tragen. Die Schulleitung hat nur das
men innerhalb des Schulbetriebes Einſchränkungen zu
machen.

Wetterausſichten. Für unſere Gegend: Warm und meiſt
heiter. Für ganz Deutſchland: Jm Oſten etwas wolkig,
ſonſt überall warm und vorwiegend heiter.

lugeskulender.
Mittwoch, den 10. Juni. Kaffee Schmied.

des Reiſchke-Orcheſters bei freiem Eintritt.
Hotel: Abends 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

un d

Gartenkonzert
Müllers

Die Fahnen- und Standweihe
der Schützenvereinigung Neuröſſen.

fand am Sonntag unter reger Anteilnahme der Bevölkerung
ſtatt. Bereits am Sonnabendabend zogen die Schützen mit
Muſik durch die Kolonie zum Schloßplatz in Göhlitzſch, wo
durch Konzert und Tanz, ſowie durch Volksbeluſtigung jeder
Art für Unterhaltung geſorgt war. Am Sonntag früh
um 6 Uhr war großes Wecken. Neuröſſen hatte indeſſen
Fahnenſchmuck angelegt. Neben den bayeriſchen Landes-
farben traten die Farben Schwarzweißrot am ſtärkſten
hervor. Gegen 1 Uhr traten etwa 200 Schützen mit 13 Fah-
de an, um zur Kolonieſchule zu marſchieren, wo die Fahne
9 jungen Röſſener Vereins ihre Weihe empfangen ſollte.
m Vorſpruch eines Prologs begrüßte Herr Lühr, der

ajor der Neuröſſener Schützenvereinigung die Gäſte. Die
ihrede hielt Herr Roſenthal Halle. Nachdem noch

zwei Damen dem Verein Glück und Segenswünſche zuge
rufen hatten, gelobte Herr Lühr, ſeine ganze Perſönlichkeit

Das Blatt hält es für ſehr unwahrſcheinlich, daß eine der

Rede

für das England ebenſo wenig Neigung habe wie Amerika.

artige Umkehrung der britiſchen Regierung gebilligt werden
würde.

„Daily Chroniele“
kommen auf der Hut

ſchreibt, man müſſe vor dieſem Ab
ſein. Wenn Chamberlain ſeinen Jm

pulſen folgen könnte, ſo würde er Großbritannien weit
gehender verpflichten, als die öffentliche Meinung dies
billige. Es ſei aber zu erwarten, daß Chamberlain bei ſeinen
Kollegen Widerſtand finden werde. Jedoch müßte dieſer durch
öffentliche Kritik unterſtützt werden.

„Daily Expreß“ trägt am Kopf die fettgedruckte Ueber
ſchrift Großbritannien nimmt die Rheingrenze an. Bewaff
nete Streitkräfte werden bis zur äußerſten Grenze ver-
pflichtet.“ Großbritannien erkläre ſich zur Kontinentalmacht
und verpflichte ſich zum militäriſchen Einſchreiten Es

Veränhandle ſich um eine epochemachende derung
in der britiſchen Politik.

Folgen der Deutſchenhetze.

Eigene Radiomeldung.)
Metz, 9. Juni. Hetzmeldungen, daß die Marokkaner

von Deutſchen aufgeputſcht und ſogar mit Waffen verſehen
Die

würden, hat hier in vexz ſchiedenen Orten zu Zuſammen-
ſtößen mit deutſchſprechenden Lothringern und Reichsdeut-
ſchen geführt, die als „Boches“ beſchimpft und bedroht
wurden.

Die Blätter bringen heute eine neue Hetzmeldung aus Fez
in der behauptet wird, daß Abd el Krim von gewiſſen
Deutſchen beraten würde.

Für Amungdſen.

igene Radiomeldung.)
Newyork, 9. Präſident Coolidge rühmte in einer

de in Boſton den Heldenmut Amundſens, deſſen Erfolg
zur Stunde noch unbekannt ſei.

Die amerikaniſche Regierung lehnt es Mit-
teilung des Marine- Staatsſekretärs Wilbur, Präſi

E

Juni.
m

nach einer
nachdem

Letzte Depeſchen
dent Coolidge die letzte Entſcheidung getroffen hatte, end
gültig ab, daß die Shenandoah oder Z. R. III zu einer
Hilfsexpedition entſandt werden. Dagegen werde Mac Wil
an alles tun, um Amundſen aufzufinden. Millan verlä t
vorausſichtlich am 18. Juni auf dem Schiffe „Peary d
Stadt Wiscaſſet im Staate Maine, um nach Etah in Hrön
land zu gelangen, wo er wahrſcheinlich um den 1. Auguſt
herum eintreffen wird. Mae Willan wird, falls bis dahin
noch keine Nachricht eingetroffen iſt, nach Kap Columbia
fahren, wo er Amundſen vermutet. Die Suche ſoll ſich bis
zum Nordpol erſtrecken, falls Amundſen nichf am Kap Co-
lumbia iſt.

kanückiſche Annektionen.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 9. Juni. Nach einer Meldung aus Ottawa wird

die kanadiſche Regierung unter Leitung Mackenziens eine
Polarexpedition nach den in der Eisregion liegenden Inſeln
entſenden, um von allen, die gefunden werden, Beſitz zu
ergreifen und zur Hinterlaſſung von Mannſchaften dort
Polizeiſtationen zu errichten.

Jn Waſhington hat man dieſe Nachricht mit größtem
tereſſe aufgenommen.

Deutſcher Rundfſug 1926.

Der zweite Tag der letzten Flugſchleife.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 9. Juni. Zu den bereits gemeldeten 37 Maſchinen,
die geſtern zur fünften und letzten Etappe geſtartet waren,
geſellten ſich im Lauf edes geſtrigen Nachmittags zwei weitere
Wettbewerber, darunter auch das Mercedes-Daimler- Kleine
flugzeug L. 21 unter Siebel (D 622). Unſere Rund-
flieger ſcheinen es geſtern beſonders eilig gehabt zu haben,
denn es trafen bis zur Dunkelheit 26 Flugzeuge ein. Heute
in der Frühe überflogen das Zielband weitere fünf Maſchinen,
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ſo daß bisher im ganzen 31 Rundflieger das Endziel
des großen Wettbewerbs erreicht haben. Der Verkehrs
flieger Polte vom Deutſchen Aerolloyd auf der „Udet“
u s mit 100 PS.-Siemensmotor (D 670) hatte, ſoweit bis
jetzt zu überſehen iſt, in allen fünf Schleifen mit insgeſamt
49 Stunden und 12 Minuten die kürzeſte Flugdauer.

Bie amtlichen Produßktennreiſe vom 9. Jjuni,
Berlin, den 8. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 265—-268, Roggen märk. 216--220, Sommergerſt

märk. 226 242, Futtergerſte 200--218, Hafer märk. 236 244.
Hafer pom. 220, 222, Weizenmehl 34,00 36,50, Roggenmehl 29,75
bis 31,75 Weizenkleie 13,80 Roggenkleie 14,10 14,20 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 23,00 28,00, kleine Speiſe-
erbſen 22—-26, Futtererbſen 20,00 22,00 Peluſchken 19,—20, Acker-
bohnen 20,00--21, Wicken 20,50 25,00 Lupinen vl. 10--11, Lupiner

o Zor 1gelbe 11,50 --14,00, Seradella alte
15,20 15,60 Leinkuchen 22,40 --2

neue 13,00 15,25, Rapskuchen
Trockenſchnitgzel80) J

Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,75 10,00 Kartoffelflocken 19,20
bis 19,50 Kartoffeln weiße cote blaue--gelbfleiſchige

Rauhfutter: drahtgepr. Roggenſtroh 1 1,40, Hafer-
ſtroh 0,85 1,15, Weizenſtroh 0,90--1,25, Roggenlangſtroh

J 13 7 o1,30--1,70, bindf. gepr. Roggen- und Weizenſtroh 1-—1,30,
Häckſel 1,30 1,70, Heu, handelsüblich, 2,30 2,75, gutes
Heu 3,20—3,60, Mielitzheu, loſe, 1,70-—2, 30, Kleeheu, loſe,
4,20--5,00.

beip;iger Produktenbörſe vom 9. Juni 1925.
Weizen 256--266 Tendenz behauptet
Kogger 230-240 ruhigSommerge 230 265
Wintergerſt 200 22 behauptet
Hafer 220 252Nats 228-240 uhKaps

Erbſen 210244 a
für den Verein allezeit einzuſetzen. Das Schlußwort ergriff
Herr Roſental.

Die 1. und 4. Strophe des „Deutſchlandliedes“ beendete
den Weiheakt, dem ein Feſtzug der Schützen durch die Kolonie
zum Schießplatz Göhlitzſch folgte. Vor Schießhaus an
gelangt, erinnerte Herr Lühr daran, wie vor l Jahre der

dem

Verein ins Leben gerufen wurde und in harter Arbeit,
einzig vom Leuna-Werk unterſtützt, ſein Heim und ſeinen
Stand ſelbſt ausgebaut hat.

Die Weihe des Schießſtandes nahm Aſſeſſor Boller vor.
Von der Geſchichte der alten Germanen, die ſich täglich
im Waffenhandwerk übten, ausgehend, zeigte er die einigende
Tätigkeit der im Mittelalter entſtandenen Schützenvereine
während der Ständekämpfe ſowie ihre Tapferkeit bei den
Bedrohungen der Städte durch den Feind. Treue zur großen
Ueberlieferung der deutſchen Geſchichte, Treue zum Vater
lande nicht nur in guten Tagen, ſondern im Unglück erſt
recht, das ſoll das Ziel der Neuröſſener Schützenvereinigung
ſein!

Bald ertönten die erſten Schüſſe, während Konzert und
Tanz die Feſtteilnehmer bis in die ſpäte Nacht vereinten.

Das Königsſchießen am Montag hatte folgendes Ergebnis:
Schützenkönig wurde Kamerad Dönau Kronprinz Kamerad
Jmhoff, Prinz Kamerad Ho ffmann. Die Einholung
des Königs fand unter begeiſterter Beteiligung der Einwohner
ſtatt. Alles in allem iſt das Feſt in vollſter Harmonie
prächtig verlaufen.

Aus Kreis Uunck Nachbarkreiſen

Ammendorf. Brückenbau. Mit dem Ueberſchuß, den die
Ammendorfer Gemeindekaſſe zum erſten Male ſeit der Jn-
flationszeit aufweiſt, will man die ſchon lange geplante Brücke
über die weiße Elſter an der Pumpenſtation 1 des Halleſchen
Waſſerwerkes in Beeſen bauen.

Wir ſind
Herzen

reicher Nachmittag für alle,
den Merſeburger Gäſten
dankbar.

ie daran teilnahmen
da Gebotene von

Aus dem Reiche,
Vier Perſonen beim Wattenlaufen ertrunken.
Hamburg, 9. Juni. Unvorſichtiges Wattenlaufſen forderte

bei Curhafen vier Opfer. Vier Perſonen, die ſich zu weit
hinausgewagt hatten, wurden von der Flut überraſcht und
konnten nicht mehr zurückkommen. Auch zwei Motorbooten
gelang die Rettung nicht, da die Verunglückten offenbar
von der Strömung ins tiefe Waſſer getrieben worden waren.
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isunglück. Durch eine explo-Naumburg. Exploſion l üſck.drei ſpielende Kinder der-dierende Carbidflaſche wurden
artig verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten.

Torgau. Unbekannte Retterin. Das zweijährige
Töchterchen der Familie Rühle ſtürzte beim Spielen in
die Elbe. Eine des Weges kommende Frau, deren Name
leider unbekannt geblieben iſt, rettete das Kind unter
eigener Lebensgefahr aus den reißenden Fluten.

Kloſterlausnitz. Die Fortſchritte der modernen
Sittlichkeit. Jm Adams- bezw. Evaskoſtüm überraſchte
ein hieſiger Förſter im Walde eine ganze Gruppe Männ-
lein und Weiblein um ein Feuer geſchart. Man hatte ſchein-
bar ſoeben einen „Verein zur Hebung der Sittlichkeit“ ge
gründet.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei

Burgliebenau. Kirchenkonzert. Am Sonntag gab der
Kirchenchor der Altenburg in Merſeburg unter Lei-

tung des Kantors Gutbier in unſerer Kirche ein Kirchen-
konzert. Leider war der Beſuch durch das gute Wetter und
mehrere andere Veranſtaltungen recht ſpärlich und entſprach
lange nicht den Erwartungen, die die Veranſtalter des Kon
zerts auf Grund des vorjährigen guten Beſuchs und den
vorzüglichen Leiſtungen des Chors gehegt hatten. Es kam
nicht einmal ſo viel ein, daß die baren Unkoſten gedeckt
wurden, geſchweige denn ein Ueberſchuß zum Beſten der
Orgel geblieben war. Solch ein Fehlſchlag in äußerlicher Be
ziehung iſt ſchade, denn er nimmt den Mut, ähnliche Ver-
anſtaltungen zum Beſten der Gemeinde öfter ins Leben zu
rufen. Die wenigen Beſucher ſind umſo dankbarer für das,
was geboten wurde. Es waren wieder wie im Vorjahre
ausgeglichene, in ſich abgerundete Leiſtungen. Zur Nach-
feier vereinigte eine fröhli Kaffeetafel im Pfarrhof den
Kirchenchor und einige hieſige Einwohner. Hier hatten ſie
noch Gelegenheit zu bewundern, wie der Kirchenchor auch

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Donnerstag, 7,30 Uhr. Rodelinde.

zügen von Georg Friedrich Händel.
Freitag, 7,30 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

Oper in drei Auf-

karten. Siegfried. Von Richard Wagner.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel. Komödie von

Hans Müller-Schlöſſer in fünf Bildern.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.Monteg, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel.

Bildern von Hans Müller-Schlöfſer.

Operette in drei

Komödie in fünf

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Druck und rlag: Merſeburger Druck-ank.und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

den Volksgeſang meiſterte. Alles in allem war es ein genuß- Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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7 eriseElefanten Seifeu ee-
(frühere Ellenbein-Seife)

W mit Tanz Ecxrsthklassige

MERSEBGRG
Reohtzeitige Tischbestellunqen ſelefon 9 erdeten,

e Sde Schmied
Morgen, den 10. Juni

Carten- Konzert
des Reiſchke- Orcheſterr bei en Gut a
Union Theater

Dienstag, den 16. Juni, abds. 8,15 Uhr
I, großer Iheuter-Abend

Leitung: Arthur Dechant.
Das Dort ohne bote

Rach einer Legende von Arpad Paſztor.
Muſik von Eduard Künnetke.

9eden de u Sonntag
ab 8seseleeiattsabens

mit Tanz

Die vorteilhatteste für den täglichen Gebrauceh.
Die beste für Wäsche und alle zarten Gewebe.

Ueberall zu haben in Stöcken a 100 und 200 Gramm.

Achten Sie auf Schutzmarke Elefant?
Alleinige Hersteller: Günther Haußner, A. -G., Chemnitz K.

Vertreter und Fabriklager für Leipzig und Umgegend:
Walter Meyer, Leipzig-Go.,

Menckestr. 21. Telefon 51 565.

h
Ort der Handlung Ein deutſches Dorf in 9

den tranſylvaniſchen Alpen. 77Zeit: Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 7 rer
Regie: Direktor Dechant. StMuſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Kölzſch. S h

11 h 2 7 m erVolles Grcheſter. 15 Darſteller. 3
vollſtändig neue Dekoration.

i

Vorverkauf
Vormittags 10--12 Ahr, Tiefer Keller 4;

Union- Theater.
l

Nachmittags 6--9 Ahr,

e

Vom Freitag, den 12. d Mts. ab empfehle
ich einen großen Transport prima

Priegniher Milchvieh
als hochtragende

Kküß Il iühe und Fürſen,
ſowie guteſprungfähige zuchtbullen

zu billigſter Preisſtellung. Schlachtvieh wird zu
höchſten Preiſen angenommen.

Hermann Heydenreich,

Crumpa bei Mücheln
T

J 20 Mark täglich
und mehr verdienen verkaufstüchtige Herren mit

ere
J J

Telefon 39.

Krebs, Odgen-
Spaorgel.

Blemenkoht.r Sorten Huene re Wer

Rhenmatism

W

Original-Etikette.

Zu beziehen
in Merseburg:

Lauwchstädter
e

zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu herrorragend

bewährt und ärztlich empfohlen bei

mus, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsucht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenyversand der Heilquelle zulauchstädt.

hüte sich vor Nachahmungen und verlange vur den echten

Lauchetädter Mineralbrunnen mit der oben àabgevildeten

durch die Apotheken und Drogenhandlungen.

m

Verschiedene

5lüclkliſches

Kurhuus bmen
s0lbud Elmen

b. Magdeburg. Station Gr.-Galze-Elmen
Hotel 1. Rauges

70 Zimmer. 100 Betten.sgilonröfnung Oſtern.
Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe.

O. Mahnke.

Familien nachrichten

aus Merseburg und

Umgegend
Geſtorben: JohannesKarnſtedt, Weißenfe s729

Frau verw. Rektor Sophie
Lorenz geb. Deris, Weißen-
fels; Ernſt Ködderi ſch,
Weißenfels; Johann ung-
hans, Weißenfels, f.Hermann Wahre, Collwit:
Rudi Schwarze, Lützen, i

Wonate Emil Tamhach,
Klein-Eichſtedt; Roſe Fitz,
Groß-Salze, 21 J..

Panther Diamant
Fahrräder

Phönix
NNähmgaſchinen

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen

DF Neu aufgenommenZündapp- Motorräder

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Tel. 479.

Obſtbäumeſpritzen
gegen Raupen,
Blutläuſe und

Merſeburg. Schmaleſtr. 19.

Blattläuſe,
Mehltau

übernimmt auch nach außerhalb

W. Starke, Schloßgärtnerei
Ausführung von Baumſchulfachleuten bei mäß.

Preiſen mit ſelbſttät. Spritzen. Koſtenloſe Auskunft
über Schädlingsbekämpfung im Obſt- u. Gartenbau.

isli Bezi ei Für den Vertrieb unſerer Arnikel, ſpeziell eiſerne Einnachweislichen Beziehungen zu allen Kreiſen, z u c ifo- hdurch Uebernahme des Alleinvertriebes unſeres Gpezial-Verſano- kaffee Tee Kakao r Auflegematratzen, ſuchen wir einen dreifam. Wohn lius,

Millionen-Bedarfsartikels. Jeder braucht und Haus eingeführLieferung auch an Private. Verlangen Sie neueſte
Preisliſte.

Gustav Runge, Hamburg 22.
Lothriagerſtr. 6.

kauft denſelben. Von Behörden, Jnduſtrie etc.
glänzend bequtachtet. Für Lager 100—-200 Mk

erforderlich Ausführliche Angebote an:
Michels' Compaguie, Berlin SV 48

Friedrichſtraße 238.

Gerhäuter en. Vertreter
möglichſt mit Laden oder Lagerraum.

Offerten unter L. H. 6564 an
Rudolf Moſſe,

davon eine Wohnung ſo
fort beziehb. an hieſ. Miet
berechtigte zu verkaufen.
Anzahlung mindeſt. zehn-

tauſend Mark. Angeb. erb.
u. M. R. 110 an die Ex-Pedition dieſes Blattes.Leipzig.

Köhler-

ohne Trichter, in Schrank oder Schatulle- Form
t

Max Schneider

auch an Roſen und Sträuchern bei ſich. Wirkung

kirſchen-
Derpachkung,

Mittwoch, d. 10. Juni 1925
abends 6 Uhr ſoll der Kinſch-
anhanag der Gemeinde 7hal-
ſchütz öffentlich meiſtbietend

im hieſigen Gaſthof ver-
pachtet werden.
Bedingungen im Termin,

Thalſchütz, den 4. Juni 25
Der Gemeindevorſteher

Stange.

m h hihre hon J

1
t

j Preiswerter
i Mittagstiſch

Abonnement
e

Junges Mädchen
mit guter Handſchrift für
leichte ſchriftliche Arbeiten
und andere Hilfeleiſtungen
ſofort geſucht. Angebole
an die Geſchäftsſtelle dieſes

Blattes unter M. B.

ieamter ſucht
möbl. Zimmer.

Angebote unter K.
die Expedition d.

Junger Herr ſucht
15. Juni möbliertes
heizbares

zimmer
(Bettwäſche wird ar
lieſert.) Möglichſt Röbe
Bahnhoſ Merſeburg oder
Leuna. Um gefl. bee
bitte Ingenieur Schneider

Roßdorf b. Jeßnitz i. Anhal.

Krankheit an geben. Inhalt auf den Pareten aufgedt uckt. Verlangen Sie sofort Probedoris und Brosehüre

VWnlngomaoooſomnoccu]Plc]ccggxàkh)C»àMiuccoo1—tr=sseammoeewaaeee e

Magen- Nerven Gallensteinleiden
Gesunden bestimmt: Dr. med. 6. Campe G. m. b. H. Magdeburg 4 89
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Dienstag, den 9. Juni 1925.
“J”———

Aus der Stadtve rordnetenſitzung.
Die Ortsſahung üßer MWegebenutzungsgebühren ubgelehnt.

Der Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet die
Sitzung kurz nach 6 Uhr. Jm Plenum ſind acht Plätze leer,
am Magiſtratstiſch fehlen vier Städträte. Die Zuſchauer
tribüne weiſt in Anbetracht der ſommerlichen Hitze und der
wenig wichtigen Tagesordnung nur wenige Beſucher auf.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vorſteher ver
ſchiedene Einladungen an die Stadtverordneten bekannt, ſo
zur Wiedereröffnung des Heimatmuſeums am 14. Juni und
zum 44. Verbandstag der Feuerwehr.

Der erſte Punkt der Tagesordnung hat ſich mit der
Wahl eines Beiſitzers für das Mietseinigungsamt

zu beſchäftigen. Dieſer Punkt hatte ſchon auf der Tages-
ordnung der letzten Sitzung geſtanden, war dann aber wegen
verſchiedener Unklarheiten vertagt worden. Diesmal geht die
Sache ſchneller. Da ſowohl vom Hausbeſitzerverein als auch
vom Magiſtrat Herr Roſenbaum vorgeſchlagen iſt, ſteht
ſeiner Wahl nichts weiter im Wege.

Ebenſo ſchnell wird der zweite Punkt erledigt.
Die Beſtenuerung des Wanderlagergewerbes

ſoll neu geordnet werden. (Wir brachten vor kurzem eine
Abhandlung über die Vorlage. D. Red.) Stadtv. Hauffe
begründet den Antrag des Magiſtrats und empfiehlt ſeine
Annahme. g

Jn der Ausſprache wird betont, daß es ſich hier na-
mentlich um eine Unterſtützung der ortsanſäſſigen Händler
handelt, die gegen fremden Wettbewerb geſchützt werden
ſollen. Jm übrigen handele es ſich für die Stadt nur um
wenige tauſend Mark Einnahme. Die Vorlage wird
darauf angenommen.

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung beſchäftigt die
Stadtväter länger. Es handelt ſich um die Genehmigung
einer

Ortsſatzung über die Wegebenutzungsgebühren
Jn letzter Stunde hatten noch am Sonntag vormittag die
beteiligten Kreiſe der Fuhrwerksbeſitzer gegen dieſe Satzung
Stellung genommen und den Stadtverordneten nahegelegt,
dieſe abzulehnen, da ſie untragbar wäre und zu ſchweren
Schädigungen der Fuhrwerksbeſitzer führen würde. Nach
einer Notverordnung aus der Zeit der Jnflation im Jahre
1923 ſind die Stadt- und Landkreiſe ermächtigt worden,
Abgaben von denjenigen zu erheben, die innerhalb des
Kreiſes befeſtigte öffentliche Wege oder Brücken mit Fahr-
zeugen über das gemeinübliche Maß hinaus benutzen. Be
ſonders wichtig für die Beurteilung der Ortsſatzung iſt ferner-
hin die Beſtimmung, daß die Kreiſe mit den Zahlungspflich-
tigen über die zu entrichtenden Beträge Vereinbarun-
gen treffen können. Da dieſe Beſtimmung von vornherein
die Veranlagung ſchwierig geſtaltete, haben ſich im Anfang
dieſes Jahres unter Führung des Provinzialhauptmanns
die Vertreter der Provinzialverwaltung und die Vertreter
der Stadt und Landkreiſe mit den Vertretern des Wirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchland in Halle zuſammengefunden und
nach langen Verhandlungen ſchließlich eine gütliche Ver
einbarung über den Wortlaut der Ortsſatzung und auch
über die Höhe der Beitragsſätze erzielt.

Die Ortsſatzung geht davon aus, daß ſteuerpflichti iDie g L 8, flichtig alleindiejenigen ſind, die Wege und Brücken über den Durchſchnitt
hinaus benutzen und die in dem veranlagenden
Kreis ihren Sitz haben. Dieſer letzte Punkt hatte
in den beteiligten Kreiſen wohl beſonders Widerſpruch hervor
gerufen, da dadurch fremde Fuhrwerke z. B. aus Sachſen
nicht erfaßt würden.
„Ftadtv. Geheimrat Schwanert erſtattet Bericht über

dieſe Vorlage und ihre juriſtiſche Grundlage. Er hebt be-
fonders hervor, daß die obengenannte Notverordnung bereits
von anderen Behörden als rechts ungültig bezeichnet iſt.
Er hält es aber für möglich, daß die Staatsregierung dieſe
Notverordnung durch ein Geſetz in Bälde erſetzt. Der Be
richterſtatter geht dann Punkt für Punkt die Ortsſatzung
durch und erörtert den Begriff Tonnenkilometer. Nachdem

er ließlich die ſubjektive Steuerpflicht des Statuts erttär!“ We er auf das Zuſtandekommen der Satzung
zu ſprechen. Die Vorſchrift, daß „auf dem Wege der Ver
einbarung“ die Beitragsſätze feſtgelegt werden ſollen, hält er
für ungünſtig, weil ſie der Staatsverwaltung viel Arbeit
aufbürden würde. Verſchiedene Städte, 3 B. Quedlinburg
hätten allein aus dieſem Grunde lieber auf die Steuereinnah
men verzichtet. Stadtv. Schwanert kommt dann zu den
Gründen, die ihm für die Annahme der Satzun maßgebend
ſind. Er betont, daß durch den Wegfall der Finanzhoheit
der Städte in ſolchen Dingen jede einzelne Einnahmequelle
der Stadt nutzbar gemacht werden müſſe. Der Berichterſtatter
rollt hierbei das Aufwertungsproblem auf und ſtellt feſt,
daß die Aufwertung von der Stadt große Opfer fordern
werde. Zu dem am Sonntag gefaßtem Beſchluß der hieſi
gen beteiligten Fuhrwerksbeſitzer erklärt er, daß es ihm noch
nicht möglich geweſen ſei, ſich näher mit ihm zu befaſſen.
Er kommt zum Schluß und erklärt, daß er nach den vorge-
tragenen Gründen um Annahme der Vorlage bitten müſſe.

Jn der nun einſetzenden Ausſprache gibt Bürgermeiſter
Moſeb ach noch einige kurze Erläuterungen und unterſtreicht
die Gründe des Berichterſtatters. Jn der nun folgenden
lebhaften Erörterung wird von allen Seiten gegen
die Vorlage Sturm gelaufen. Beſonders ſtichhaltige Gründe
führt der Stadtv. Stoebe an. Er hebt beſonders hervor,
daß die Belaſtung für die Beteiligten untragbar iſt. Er be-
dauert es, daß ſich der Magiſtrat nicht vorher mit den
Betreffenden zwecks Rückſprache in Verbindung geſetzt hat.

Oberbürgermeiſter Hertzog und Bürgermeiſter Moſſe
bach gehen in die Ausführungen ein und veSſuchen, die
Gegengründe unſchädlich zu machen. Stadtv. Dr. Heil-
mann ſpricht ſich mit ſcharfen Worten gegen die Satzung
aus. Er bezeichnet ſie als „Kleinſtaaterei in höchſter Potenz
und ſtellt feſt, daß die Stadt nur Zolleinnehmer für die
Kreiſe ſein würde.

Stadtv. Koenen (Komm.) iſt der Meinung, daß der
Wegebau außerhalb der Gemeinden von der Provinz oder
vom Reich bezw. Staat getragen werden müßte. Jm übrigen
ſtellt ſich auch ſeine Fraktion in ſtrikten Gegenſatz zu der
Vorlage. Stadtv. Koenen ſtellt den Eventualantrag, daß
man im Falle der Annahme der Satzung, die Fahrzeuge der
Konſumgeſellſchaften von der Abgabepflicht befreien ſollte.
Stadtv. Krüger (Soz.) bittet um Ablehnung der Vorlage.
Auch von rechter Seite wird durch den Stadtv. Lohrengel
verkündet, daß man ſtärkſte Bedenken gegen die Satzung trage
und daß man ihr nicht zuſtimmen könne. Nachdem noch
Stadtv. Brenner gegen die Vorlage ſpricht und der
Oberbürgermeiſter nochmals die Annahme befürwortet, kommt
es zur Abſtimmung. Jn dieſer wird die geſamte Vor-
lage abgelehnt. Für die Vorlage ſtimmt nur der
Berichterſtatter.

Die letzten Punkte der Tagesordnung werden ſchnell er-
ledigt. Stadtv. Henneberg berichtet über
die Beſchaffung von Einrichtungsmitteln für die Volksſchule l
am Schulplatz. Die Vorlage wird nach kurzer Ausſprache
einſtimmig angenommen. Es wird von mehreren Seiten

die Beſchaffung von Sitzgelegenheiten in der Aula gewünſcht.
Der Stadtbaurat ſtellt das in Ausſicht.

Verhältnismäßig wichtig war noch
ordnung:

Abänderung der Heizungsanlagen im alten Rathaus
Durch dieſe Abänderung ſoll, wie wir ſchon berichteten,
der Ratskeller eine eigene Heizung erhalten. Stadtv.
Heſſelbarth (Komm.) erſtattet kurzen Bericht über diel

Punkt 6 der Tages-

6000 Mark.

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
4. Fortſetzung.

Das alles hatte Kord Herwaagen ſeither faſt jeden Tag
geſehen und doch muſterte er es jetzt wiederum nicht ohne
eine gewiſſe Freude des Wiedererkennens. Er freute ſich
gewiſſermaßen des Ausdrucks peinlicher Ordnung, der auf
einen vortrefflichen Charakter ihres Urhebers ſchließen ließ.
Und mit dieſem Schluß tat er Herrn Jakob Dreyßigacker
keineswegs Unrecht.

Jn dieſem Augenblick legte der Kaufmann
in den Kaſten des Ladentiſches, wiſchte ſeine
einem bereitliegenden Tuch ab und reichte dem
Hand.

„Herr Jngeniöhr
Witz damit machen,
Er lachte heftig, zog
was er
befand.

„Danke,“ ſagte Kord Herwaagen.
„Und nun ſuchen wir eine Frau,“ fuhr Herr Dreyßig-

acker fort und lachte wiederum nachdrücklich mit ſpitzbübi-
ſhem Geſicht. Dieſes Thema ſuchte er anzubringen, wo es
nur irgend anging. Niemand wußte, ob er es in demfrohen Bewußtſein tat, Junggeſelle geblieben zu ſein, oder
ob er es wirklich ehrlich meinte, andere unter die Haube
zu bringen.

„Na, na, Herr Dreyßigacker,“
hat es noch gute Wege.“

„Gute Wege? Jung gefreit und ſo weiter. Na, es wird
hon kommen. Und jetzt müſſen wir vor allen Dingen ein
Gläschen darauf trinken, hihihihifft.“ Herr Dreyßigacker
datte die Gewohnheit, den Schluß ſeines kichernden Lachen
Keweils durch eine Zahnlücke zu ziehen.

Er geleitete den Gaſt in die immer düſtere Ladenſtube,
n deren Mitte ein einfacher runder Tiſch ſtand, auf dem

ſchon eine Flaſche und zwei Gläſer blinkten.
„Mal ſehen, was uns die Malwine dahin geſtellt hat,“

die Kreide
Finger an
Beſuch die

ſagte er und wollte gleichſam einen
„meinen allerherzlichſten Glückwunſch“.
die Hand zurück und nahm eine Priſe,

immer tat, wenn er ſich in freudiger Erregung

lenkte Kord ab, „damit

ſeines Gaſtgebers war, ſeine Gaben ſo nebenbei in ein
beſonderes Licht zu rücken und daß er überhaupt nur
dieſe eine Weinſorte im Keller hatte.

Dreyßigacker ſchenkte die Gläſer voll
Gaſt zu, diesmal ohne Wirkung. Bevor
abgeſetzt hatte, klopfte und auf ſein etwas erſtauntes
Herein zeigte ſich eine weibliche Geſtalt im Türrahmen.
Sobald jedoch ihr Blick auf das feuchtfröhliche Konzilium
gefallen war, wollte ſie mit einem hurtigen und lachenden
„Ach, Verzeihung!“ wieder hinaus. Aber Herr Dreyßigacker
war flinker. Mit einer Behendigkeit, die man ſeinen ſiebzig
Jahren kaum zugetraut hätte, ſprang er vom Stuhle auf,
verzog ſein Geſicht zu dem denkbar ſüßeſten Lächeln und
verneigte ſich vor der Flüchtenden mit ebenſo ernſthafter
wie altmodiſcher Grandezza.

„Fräulein Bächler, ich bitte ſehr, bitte ganz ergeben
Er dienerte noch näher an ſie heran.

Dieſe herzliche Einladung veranlaßte Fräulein Marianne
Bächler, ihr wohl von Anfang nicht ernſtlich gemeintes
Davonlaufen abzubrechen und einen Schritt in die Stube
zu wagen. Jhr rundes Geſicht mit den hurtigen, aber
trotzdem etwas temperamentloſen waſſerblauen Augen lag
im Glanze voller Freundlichkeit. Als Mieterin bewohnte
ſie, die von Beruf Lehrerin war, die beiden einzigen ver-
mietbaren Zimmer im Hauſe des Königs Balthaſar.

Fräulein Bächler hatte die Dreißig längſt hinter ſich,
ihr roſiges Geſicht ließ ſie aber erheblich jünger erſcheinen.
Sie errötete gern. Dabei ſahen ihre etwas vorſtehenden, gar
nicht unhübſchen Augen, die immer in Sorge vor etwas
Unbekanntem, Drohendem zu ſein ſchienen, freundlich von
einem zum andern.

Herr Dreyßigacker bedachte ſie wiederum mit einem tiefen
Bückling. „Wie kommt mir ſolcher Glanz in meine Hütte,
hihihiifft!“ Bitte, bitte ſehr! Sie feiern mit, Fräulein
Bächler, aber ſelbſtverſtändlich. Ein Glas Malwine, ein
Glas für Fräulein Bächler!“

Aber das Mädchen lehnte ab, haſtig und offenbar doch
nicht willens, den Platz zu räumen. Herr Dreyßigacker
machte ein kreuzunglückliches Geſicht, fiel aber ſogleich
wieder in ſeine alte Fröhlichkeit zurück. „Das werde ich
Jhnen in hundert Jahren noch verdenken, Fräulein Bäch-
ler, denn wer nicht liebt Weib, Wein und Geſang i
trarara hihlifftEr komplimentierte Fräulein Bächler zum Stuhl und

und trank ſeinem
er noch das Glas

es

agen aber wußte ganz genau, daß es eine Eigenheit
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Summe von 6000 Mark für zu hoch. Stadtbaurat Zol-
linger führt aus, daß die Koſten deshalb ſo hoch wären,
weil noch ein Kellerraum für die Aufſtellung des neuen

hergerichtet werden muß. Jn Zukunft werde der
atskellerwirt von ſich aus die Beheizung ſeiner Räume

vornehmen.
Der Oberbürgermeiſter ergänzt dieſe Ausführungen und

weiſt auf die im Herbſt des Jahres erfolgende Weiterver-
achtung des Ratskellers hin. In der nun folgenden Ab-
timmung wird die Vorlage angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung beſchäftigte ſich mit
m

Ausban der Neumarktſchule zu vier Wohnungen.
Für dieſen Ausbau ſind 16 000 Mark erforderlich. Der
Betrag wurde nach einer kurzen Ausſprache, in der Stadtv.
Brenner noch den Bau einer Dienſtwohnung vorſchlug,
bewilligt. Die Schaffung einer Dienſtwohnung für einen
ſtädtiſchen Beamten hätte nach Angabe des Magiſtrats mehr
Geld erfordert.

Als letzter Punkt ſteht die Teilnahme an der
Tagung des Reichsſtädtebundes in Koblenz

auf der Tagesordnung. Er wird, da hier ſchon ein genereller
Beſchluß vorliegt, ſchnell erledigt. Diesmal iſt die Demo-
kratenfraktion mit der Entſendung eines Mitgliedes an der
Reihe. Stadtv. Hauffe wird von ihr zur Teilnahme be
ſtimmt.

Damit iſt die öffentliche Sitzung geſchloſſen. Um 8 Uhr
treten die Stadtverordneten in die geheime Sitzung ein.

Getrunſene Keichsbannerheiden
als 5krußenrüuber.

Zu blutigen Ausſchreitungen des Reichsban-
ners kam es in Hohenneuendorf bei Berlin. Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kam eine Reichsbanner-
truppe in Stärke von 75 Mann unter Führung eines
Herrn Krüger aus Berlin, um eine Nachtmarſch-
übung vorzunehmen. Als ſie in einem Hohenneuendorfer
Gaſthaus die erſte Raſt machten, beobachteten Hoheneneuen-
neüendorfer Einwohner, daß die Reichsbannerleute dem
Alkohol ſtark zuſprachen. Zwei junge Leute, die
an einer Hochzeitsfeier teilnehmen wollten, gingen in das
Lokal, um das Treiben der Reichsbannerleute zu beobachten.
Als der Führer des Reichsbannertrupps das Antreten
fahl, beſchuldigte plötzlich ein Reichsbannermann die beiden
jungen Leute, ſie hätten dem Trupp eine Fahne geſtohlen.
Alles ſtürmte auf die beiden, die nach kurzem Wortwechfel
die Flucht ergriffen, ein.

Einer der jungen Leute wurde bald eingeholt, niederge-
ſchlagen und erhielt einen ſchweren Meſſerſtich in die
rechte Bauchſeite. Von den Freunden des jungen Mannes,
die dem bedrängten Kameraden zu Hilfe eilten, wurde
einer mit einem Gummiknüppel ſo bearbeitet, daß er be-
ſinnungslos liegen blieb. Ein anderer Teil der Reichs
bannertrupps verfolgte einen an dem Vorgang ganz un-
beteigiten jungen Mann die Dorfſtraße entlang. Er wurde
niedergeſchlagen und erhielt einen Meſſerſtich über dem
rechten Auge. Der Trupp ſtürmte dann in den „Schwarzen
Adler“ und beläſtigte die Hochzeitsgeſellſchaft, um hier die
angeblich geſtohlene Fahne zu ſuchen.

Einige beſonnene Bürger erreichten durch Verhandlungen mit
dem Führer, daß ſich der Reichsbannertrupp wieder am Lokal
ſammelte. Die Ortspolizei führte den Reichsbannertrupp zur
Polizeiſtation. Aus den Feſtſtellungen hat ſich ergeben, daß

C

ſie mußte ſich wohl oder übel ſetzen. Von dort aus brachte

vermutlich überhaupt keine Fahne geſtohlen wurde.
Vorlage und empfiehlt die Bewilligung der ausgeſetzten z Jnzwiſchen hatten ſich viele Ortseinwohner bei der Polizei

Jn der Ausſprache meint Stadtv. Brenner,angeſammelt. Die Leute nahmen eine ſo drohende Haltung
der an, daß der Reichsbannerführer um polizeilichen Schutz bat.daß man eher an eine Ausbeſſerung der Oefen in

Mittelſchule denken ſolle, da dieſe weit notwendiger ſei. Der Trupp wurde durch die Polizeibeamten bis an die
Stadtv. Krüger (Soz.) ſtimmte dem zwar zu, machte aber Ortsgrenze geleitet. Die Verletzten wurden im Kranken-
darauf aufmerkſam, daß die Koſten dafür den angeſetzten wagen nach Oranienburg tranhportiert und im Kranken-
Betrag überſteigen würden. Er hält aber ſeinerſeits die haus eingeliefert.

zugeſehen. Er
ſeines

ſtill
Ausdrucksweiſe

Beſonderes darin
Dreyßigacker Fräu-

eines altmodi-
auch, daß das
harmlos nahm,

der Szene mit freundlichem Lächeln
war zu ſehr an die dramatiſche
Gaſtgebers gewöhnt, als daß er etwas
gefunden hätte. Er wußte, daß Herr
lein Bächler ernſthaft mit der Galanterie
ſchen Minneſängers verehrte und wußte
brave ſtille Mädchen die Huldigungen ſo
wie ſie in Wirklichkeit waren.

Nach einer kleinen Weile
und rüſtete ſich zum Gehen. Er hatte noch einen Weg
zu machen und der war ihm unlieb: er mußte die Kunde
des freudigen Ereigniſſes noch in das Haus ſeines Nach
barn Gottlob Chriſtoph Keſſelſtatt tragen. Nicht, daß ihm
Hannas Vater unſympathiſch geweſen wäre: aber deſſen
ſprunghaftes zuſammenhangloſes Weſen zog ihn nicht an.
Jhre Charaktere waren zu ſehr verſchieden.

So reichte er Herrn Dreyßigacker und
ler die Hand. Das Mädchen ſah ihn
Augen an, wie immer. Und wie immer,
Kord Herwaagen diesmal wieder dasſelbe
Mitleid.

Er hatte den Weg zum Nachbarhauſe gar nicht nötig,
denn als er aus der Ladentür trat und jenen unbeſtimm-
baren Duft von Kaffee, Seife und Zichorien mitnahm, der
immer dort ſchwebte, ſtieß er faſt mit Keſſelſtatt zuſammen
Der bewegliche Mann mit dem nervöſen Geſicht war ſchon

erhob ſich Kord Herwaagen

Fräulein Bäch-
mit ſtrahlenden
ſo fühlte auch

unwillkürliche

wieder mit ſeinen Gedanken den Beinen um drei Meilen
voraus. Zerſtreut ſah er auf, mit zwinkernden Augen
und ſtrich ſich über das dürftige graue Schnurrbärtchen,
als beſänne er ſich.

„Ach ſo,“ ſprudelte er ſchließlich heraus, „ja, gerade
Dich ſuch ich n Tag, Dreyßigacker! Du kommſt
doch mit?“

Er drückte die linke Schulter gegen Kord, ſo daß dieſer
gezwungen war, neben ihm herzugehen. Dabei warf er
die Worte, ohne ſeinen Begleiter anzuſehen, in voller
Haſt hin.

„Du haſt doch die Stelle da drüben bei Rogge noch
nicht angenommen, wie? Die reine Ausbeutung. Bin
neugierig, was das wieder für Verluſte ſetzt. Hm, ja
alſo wie geſagt, Du kommſt zu mir, glänzendes Millionen-
objekt. Wagt ſich ja auch ſonſt keiner dran, wie?“

(Fortſetzung folgt.)
e.



Keichskugung des deutſchen Bundes „hHaus und schule,“
Der deutſche Bund für chriſtlich- evangeliſche Erziehung in

Haus und Schule, der im kommenden Jahre ſein 50 jähriges
Bundesjubiläum feiert, hatte ſeine Landes-, Provinzial
Gau-, Bezirks- und Ortsgruppen und Einzelmitglieder im
Reich zur diesjährigen Reichstagung nach Magdeburg
für den 4. bis 7. Juni eingeladen. Die ſegensreiche Arbeit
des Bundes erſtreckt ſich über weite Gebiete evangeliſcher
Erziehung in Haus und Schule. Er will das evangeliſche
Haus auf der Grundlage des bibliſchen Chriſtentums er-
neuern und die bibliſche Kindererziehung im Hauſe fördern,
darüber hinaus die evangeliſche Jugenderziehung, insbe-
ſondere die Kindergottesdienſte und Sonntagsſchularbeiten
pflegen, für alle Erziehungs- und Schulfragen dem Eltern-
recht ausſchlaggebende Geltung verſchaffen und auf dem
Gebiete des Volksſchulweſens die evangeliſche Be-
kenntnisſchule ſichern und durchführen, auch im Be
reiche der höheren Schule die evangeliſche Bekenntnisſchule
verwirklichen.

Der großen Vielſeitigkeit dieſer Aufgaben entſprach voll
und ganz die zu erledigende Tagesordnung. Aus allen

Teilen des deutſchen Vaterlandes waren überaus zahlreiche
Vertreter, Mitglieder und Freunde des Bundes nach Magde-
burg geeilt. Die bedeutſamen Veranſtaltungen fanden ihren
Auftakt in dem Begrüßungsabend am 4. Juni, der
durch ſeinen erhebenden Verlauf zugleich eine herrliche Kund-
gebung für den Bund darſtellte. Nach der Begrüßung durch
den Präſidenten des Bundes, des Herrn v. Schwerin-
Janow (Vorpommern) wurden die vielen Begrüßungen
bekanntgegeben, die zur Tagung eingegangen waren, u. a.
vom Reichspräſidenten, vom Reichskanzler,Reichs miniſter des Jnnern, vom deutſch-evan-
geliſchen Kirchen tag, dem evangeliſchen Ober-
Kirchenrat, den Kirchenbehörden der Pfalz, in
Stuttgart, Stettin, Brandenburg, Schleſien,Oldenburg, Darmſtadt, Hannover, Thüringenund der Rheinprovinz. Von zahlveichen anderen Be-
hörden waren perſönlich Vertreter erſchienen.

Der zweite Tag führte die Teilnehmer in reichem Maße
in die Arbeit hinein, die Tagesordnung wies vier hoch-
wichtige Vorträge auf. Pfarrer Schmidt- Elbingerode
ſprach über den Aberglauben und ſeine verhee-
rende Wirkung in der Kindererziehung“. Erwollte die Aufmerkſamkeit der Pfarrer, Erzieher und Aerzte
(Pſychiater) auf das Gebiet des Aberglaubens und des Zau-
berns, welches durch Beſprechen (Sympathie) geſchieht, hin-
lenken. Die Folgen des Beſprechens beſtehen oft im Wahn-
ſinn und Selbſtmord. Ferner warnte der Vortragende
vor dem Aberglauben, der durch die Lüge in der Kinder-
erziehung durch die Erzählungen vom Storch, dem Oſter-
haſen, dem Knecht Ruprecht und dem Chriſtkindchen getrieben
wird.

Jn der überaus lebhaften Ausſprache wurde die Frage nach
der Tatſächlichkeit okkulter Erſcheinungen bejaht.

Den zweiten Vortrag hiel Superintendent Möhr- Halle
über das Thema: „Gläubige Eltern, ungläubige
Kinder“. Es war ein ernſter Appell an die Gewiſſen der
Eltern und ein heiliger Ruf an die Schule. Die Umkehrung
des Themas in „Ungläubige Eltern, gläubige Kinder“ zeigte
eine ebenſo ernſte Frage. Eltern verſtehen oft nicht das
durch den heiligen Geiſt erweckte Kind, ſtehen ihm im Wege,
wenn es ſich dem Dienſt für den Herrn weihen will. Der
Schule gilt ebenſo ein ernſtes Wort, die durch Verſäumniſſe
und Fehler ein Unglück über fromme Häuſer bringen kann.
So ernſt auch der Vortrag und Appell war, ſo klang doch
eine frohe Zuverſicht durch alles hindurch.

Jn dem dritten Vortrag handelte D. Ulb e rich-Magdeburg-
Craeau das Thema „Hauptjugendſünden der Ge-
genwart“. Er ging auf das lügenhafte, unſittliche und
grauſame Kind ein.

üge zu bezeichnen, da ſich der Wahrheitsſinn erſt mit den
Jahren entwickele. Das beſte Erziehungsmittel ſei die Wahr-
haftigkeit des Erziehers. Mitunter gibt es Kinder von
ſataniſcher Verlogenheit, demgegenüber alle Erziehungskunſt
verſagt. Dieſe ſind ganz beſonders Sorgenkinder. Ver-
ſchwiſtert mit der Verlogenheit iſt nicht ſelten die Unſittlich-
keit, deren Grundlage durch unverſtändige Eltern, durch
den langen Gebrauch des Lutſchers und durch gewiſſenloſe
Dienſtboten geſchaffen werden. Jn der Schule verdirbt ein
unſittliches Kind zuweilen die ganze Klaſſe. Den verführten
Kindern muß man mit Liebe und Feſtigkeit begegnen. Mit
der Unſittlichkeit wiederum iſt oft die Grauſamkeit ver-
bunden. Maßnahmen müſſen verhindern, daß Rohlinge auf-
wachſen, die ein Fluch ihrer Umwelt werden. Den Jugend-
ſünden kann erfolgreich begegnet werden nur durch Wieder-
aufbau des chriſtlichen Familienleben s, deren

Arbeit die chriſtliche Schule fortſetzen muß. Nur die Lebens-
kräfte des reinen Evangeliums können reine und tüchtige
Menſchen ſchaffen.

Jn dem vierten Vortrag ſprach Liz. Möller-Rackith/ Elbe
über: „Das Alte Teſtament in der Kinderer-ziehung“. Er ſetzte die geſchichtliche Betrachtungsweiſe
mit der Seite des Wiſſens und Lernens in Beziehung. Er
betonte zuerſt nachdrücklich, daß der Glaube zwar nicht durch
geſchichtliche Gründe erzeugt werde, ſondern vom Geiſt Gottes,
aber doch auch auf dem Fundament der Heilsgeſchichte ruht.
Deshalb iſt der Nachweis der geſchichtlichen Glaubwürdigkeit
nicht gleichgültig. Aus ſeiner perſönlichen Erfahrung und
aus ſeiner Arbeit von mehr als 30 Jahren kann der Redner
zu den ſogenannten kritiſchen „Ergebniſſen“ nur in unbe-
dingtes Nein ſagen. Jhren unheilvollen Einfluß auf die
Pädagogik zeigte der Redner an Niebergalls Schrift „Das
Alte Teſtament im Unterricht““ Dagegen liefert Niebergall
brauchbares Material für die Pflege der Vaterlandsliebe.
Die Unentbehrlichkeit des Alten Teſtaments zeigte der Redner
an verſchiedenen Beiſpielen.
liegen in der Buchhandlung des Bundes Haus und Schule in
Frankfurt a. Oder bereits gedruckt vor.) Nach einer noch-
maligen ſehr lebhaften Ausſprache über die drei letzten
Vorträge endete die praktiſche Arbeitstagung für die Ver-
treter, Mitglieder und Freunde des Bundes.

Nach der Arbeitstagung fand am Abend ein öffentlicher,
gut beſuchter Familienabend ſtatt, der die Väter und
Mütter zur einen Familie des Bundes in Glaubenseinheit
zuſammenführte. Die beiden Vorträge des Abends wurden
von Solo- und Chorgeſängen und Deklamationen eingerahmt.
Landgerichtsdirektor Dr. Bähr- Caſſel hielt als Vater einer
zahlreichen Familie und aus der Erfahrung ſeines glück-
lichen Familienlebens heraus einen überaus eindrucksvollen
Vortrag über das Thema: „Dein Kind“. Seine Dar-
legungen gipfelten in der Forderung, Freude an unſeren
Kindern zu haben. Die Freude muß ſchon bei der Erwartung
des Kindes beginnen. Dann werden auch die ſich heute
erſchreckend mehrenden Verbrechen gegen das keimende Leben
abnehmen. Die Freude wird alle Schwierigkeiten in der
Erziehung gering erſcheinen laſſen. Kind mit unſeren Kin-
dern müßten wir ſein, aber auch ſpäter ihr Vertrauter in
allen Schulangelegenheiten. Die notwendigen Aufklärungen
auch in den Fragen des Kommens und Gehens der Menſchen
müßten ſie durch die Eltern erfahren. Der Sport dürfe
nicht überſchätzt werden. Wir müſſen mit unſeren Kindern
durch gemeinſame Wanderungen mit ihnen Freude bereiten
und daraus ſelbſt Freude gewinnen. Alle Freude aber am
Kinde und die daraus folgende Erziehung wurzelt doch im
tiefſten Grunde in der Ueberzeugung, daß die Kinder
eine Gottesgabe ſind und daher zu Gott geführt
werden müſſen. Ein vom Geiſte Jeſu Chriſti durchdrungenes
Familienleben iſt die rechte Grundlage ſolcher Erziehung.
„Sodann kam Frau Paſtor Eitner-Burg (Spreewald),

eine chriſtliche Mutter mit dem Thema: „Mutterglück
im Glaubensglück“ zu Wort. Sie führte aus, Mutter-
glück ſei einerſeits Beſitzhaben eines Kindes, ſolch eines
lebendigen Wunders von Leib und Seele und die unendliche
Freude daran, andererſeits Gebendürfen von allem, was
das Kind braucht. Beim kleinen Kinde iſt das Glück des
Beſitzes faſt ungeſtört, das Glück des Gebens unbeſchränkt.
Beim heranwachſenden muß ſich die Mutter ihr Glück er-
kämpfen. Es greifen Menſchen und allerlei Mächte nach
Leib und Seele des Kindes. Stärker noch iſt das Mutter
glück gefährdet, wenn Gifte, Krankheit oder Tod mit harter
Hand eingreifen. Das Glück iſt dann leicht zerbrochen, wenn
auch dieſe Schickung nicht aus Gotteshand aufgenommen
wird: das Kinderglück muß alſo im Glaubensglück, im Beſitz
eines gnädigen Gottes und Heilandes der Bibel verankert
ſein. Das Mutterglück wird in ihm reich, ſicher, weit und

Er warnte, jede Kinderunwahrheit als geſund und erreicht ſeine Höhe, wenn es mit den Kindern
gemeinſam Glaubensglück erleben und bekennen kann.

Am folgenden Tage, am 6. Juni, wurde in der Vertreter-
und Mitglieder- Tagung am Vormittag in anregender Weiſe
die Weiterarbeit des Bundes, wie ſie beſonders in den
Chriſtentumsunterweiſungen, Bibelwochen und Familienbibel-
kreiſe ihr beſonderes Gepräge erfährt, beſprochen. Daran
ſchloß ſich eine Ausſprache über das Bundesjubiläum im
Jahre 1926. Eine Reihe von Entſchließungen wurden ein-
ſtimmig angenommen: die ſich mit den Religionslehrplänen
an den höheren Schulen, dem Reichsſchulgeſetz, der zukünf-
tigen Lehrerbildung, den beſtehenden Religionslehrplänen an
den Volksſchulen und dem Schankſtättengeſetz beſchäftigen.
Von beſonderer Bedeutung iſt eine Kundgebung der Reichs-
bundestagung an die evangeliſche Chriſtenheit, die überall
in der Kirche und Preſſe bekannt gegeben werden ſoll, und
die jedem etwas zu ſagen hat.

(Die beiden letzten Vorträge

Nachdem die auswärtigen Gäſte eine Erholungspauſe am
Nachmittag zur Beſichtigung der Stadt Magdeburg benutzt
hatten, fand am Abend ein öffentlicher Vortrag von Gym-
naſialdirektor Prof. Dr. Fliedner-Güterloh ſtatt über
das Thema: „Was fordern wir für die SchuleDer Redner wollte nicht Neues auf dem Gebiete des Schul
weſens bringen, ſondern vielmehr auf den Weg hinweifſen,
der durch all die verſchlungenen Jrrpfade heutiger Schul
und Erziehungsbeſtrebungen zum klaren ter führt. Dieſes
Ziel hat die evangeliſche Bekenntnisſchule feſt vor Augen.
Jn ihrem Mittelpunkt ſteht ſicher die größte aller Erzieher-
perſönlichkeiten, der ganze Jeſus Chriſtus, wie ihm die Bibel
zeigt. Der Redner warnt vor der weltlichenSchule, die auf dem Nat uralismus beruht.
Sie iſt darum unfähig, an die elemenktarſten Kräfte der
Menſchenſeele anzuſchließen. Ebenfalls warnt der Redner
vor der Simultanſchule, die als Produkt einer ſelbſt
gefälligen Kulturſeligkeit bezeichnet werden muß, denn in
ihr ſteht die weltliche Kultur im Mittelpunkt. Zur Erhaltung
und Förderung der evangeliſchen Schule brauchen wir ein

ſeinem Herrn und Meiſter bekennt.
Jm Anſchluß an den Vortrag entſpann ſich eine erregte

Ausſprache über eine Entſchließung, die zu den neu etrſchie-
nenen Richtlienien über den Religionsunkerricht an den
höheren Schulen Preußens Stellung nahm. Sie wurde in
folgender Form angenommen gegen eine Stimme bei drei
Stimmenthaltungen:

„Nachdem die Reichstagung des deutſchen Bundes für
chriſtlich evangeliſche Erziehung in Haus und Schule in ihrer
Schulſitzung von der Grundrichtung der Richtlinien über den
Religionsunterricht an den höheren Schulen Preußens von
Miniſterialrat Richert Kenntnis erhalten hat, proteſtiert ſie
auf das entſchiedenſte dagegen und fordert grundſätzlich Richt-
linien auf bibliſch-evangeliſcher Grundlage.“

Zur Begründung wurden der Entſchließung noch Einzel-
forderungen in Theſenform angefügt.

SDirtſchafiliche Punik in Polen,
Die Nachrichten über die polniſche Wirtſchaftslage gleich-

zeitig mit dem Bekanntwerden des Ausſcheidens Thugutts
aus dem Kabinett Grabski geben ein erſchreckendes Bild von
der im beſchleunigten Zeitmaß ſich vollziehenden Ver-
ſchlechte rung der geſamt en polniſchen Ver-
niſſe. Die Fehler der bisherigen Wirtſchaftspolitik, ſoweit
ſie nicht als Folgeerſcheinungen einer Entwicklung zu be-
trachten ſind, die ſeit dem Einſetzen der Sanierungsperiode
überall hervortraten und als unvermeidlich angeſehen wer-
den mußten, haben dazu geführt, daß in faſt allen Ständen
und Berufsgruppen eine geradezu verzweifelte Stimmung
herrſcht. Stillegungen, Feierſchichten und Kurzarbeit in der
auch weiterhin gegenüber dem Ausland konkurrenzunfähig
bleibenden polniſchen Jnduſtrie ſind an der Tagesordnung
Das Kleinbauerntum ſeufzt unter dem Druck der Steuerlaſten,
in den Städten hält die allgemeine Teuerung an und der
Preisaufſtieg der Waren iſt, trotzdem die amtliche Sta-
tiſtik dieſe Vorgänge zu verheimlichen ſucht, in weiter auf-
ſteigender Kurve begriffen. Wie eine drohende Gewitterwolke
am Wirtſchaftshimmel hängt die dauernde Paſſivität der Han-
delsbilanz, deren Defizit in den letzten Monaten durch-
ſchnittlich etwa 50 bis 60 Millionen beträgt, Zum Sinken
des induſtriellen Exports tritt erſchwerend noch die Tatſache
hinzu, daß nach dem Aufhören der Abnahmepflicht für ober-
ſchleſiſche Kohle Deutſchland durchaus keine Anſtrengungen
macht, größere Neubeſtellungen in Oberſchleſien vorzunehmen.
Das Verſiegen des. Exports land wirtſchaftlicher Produkte iſt
im weſentlichen auf die vorjährige Mißernte zurückzuführen.
Wenn nun auch zu erwarten ſteht, daß ſich in dieſem Jahre
die Ernteergebniſſe erheblich beſſer geſtalten werden, ſo kann
das höchſtens eine geringe Erleichterung bedeuten: das Be-
drohliche der Geſamtſituation für Polens Wirtſchaft bleibt
hierdurch völlig unberührt. Alle die Hoffnungen, die man
ſeinerzeit mit der Finanzdiktatur Grab ski verknüpft hatte,
müſſen als geſcheitert angeſehen werden. Auch Grabskis
Schritte zur Jntereſſierung und Heranziehung ausländiſchen
Kapitals für die polniſche Jnduſtrie ſcheinen endgültig fehl-
geſchlagen zu ſein. Amerika hat ſich bei Hergabe der letzten
Anleihe zur höchſten Enttäuſchung der polniſchen Machthaber
als äußerſt zurückhaltend erwieſen. Die bevorſtehende Vor-
tragsreiſe des Außenminiſters nach Amerika ſoll hauptſäch-
lich dazu dienen, im Wege diplomatiſchgeſellſchaftlicher Ver-
handulngen weitere Kre dite für Polen zu beſchaffen.
Alles in allem dürfte die polniſche Regierung, wie ſie auch
immer gebildet ſein mag, Schwierigkeiten zu beſeitigen haben,
vor denen alles andere auf dem Gebiete der polniſchen
Außenpolitik entſchieden zurücktreten müßte.

Don zwei Kongreſſen, einer ſuuchſtädter Entfühßrung
und einer Oper von hüngel,

In Leipzig tagte vom 4. Juni bis 8. die Deutſche
Muſik geſellſchaft auf ihrem erſten Kongreß, nachdem
der urſprünglich geplante Termin 1919 durch die Jnflation
bis auf jetzt verſchoben wurde. Jn Halle hielt am 5. und
6. desſelben Monats die Kunſtgeſel lſchaft ihre dies-
jährige Generalverſammlung ab. Bei den Muſikwiſſenſchaft-
lern eine Ueberfülle von etwa 90 Einzelreferaten über alle
Gebiete und Zeiten der Muſik und Muſikgeſchichte, bei den
Philoſophen eine Folge von 40 Vorträgen mit dem Grund-
thema Metaphyſik. Beide Tagungen ſowohl von einheimi-
ſchen Mitgliedern und Jntereſſenten als auch von auslän-
diſchen Vertretern zahlreich beſucht. Man muß immer
wieder ſtaunen über die Selbſtverſtändlichkeit und Selbſt-
loſigkeit, mit der die deutſche Wiſſenſchaft unbeſchadet der
äußeren Verhältniſſe weiterarbeitet: ja gelegentlich wird
einem geradezu bange vor der (echt deutſchen!) Wirklichkeits-
ne dieſer Menſchen, die da in metaphyſiſchen Hypotheſen
ich in die kühnen Regionen abſtrakteſten Philoſophierens

erheben oder in kleinſten muſiktheoretiſchen Problemen mit
einer unglaublichen Zähigkeit und einem Fanatismus kämpfen
und arbeiten. Es geht unentwegt vorwärts, die Parole
ſah man allerorts ſich auswirken, ſei es auch in extrem
fortſchrittlicher Modernität auf dem Gebiete der Muſik (Alois

aba) oder auf dem der Metaphyſik (Nicolai Hartmann).
o darf man wohl auch die Worte Prof. Scherings (Halle)

bei dem Eröffnungsvortrag der Deutſchen Muſikgeſellſchaft,
über aller hiſtoriſchen Forſchung nie den Kontakt mit der
lebendigen Gegenwart in all ihren kulturellen Faktoren zu
verlieren und zurück zu einer Einheit geiſtigen Lebens zu
ſtreben, man darf dieſe Worte weniger als Mahnung nehmen
denn als Formulierung eines Strebens, das in reichem
Maße ſchon im wiſſenſchaftlichen Leben der Gegenwart vor-
handen iſt. v

Lauchſtädter Theaterwetter! Lachender blauer Himmel,
warme Luft. Die Menſchen in hellen Kleidern und in ihren
h Nienen die Stimmung der ganzen Natur wieder-
piegelnd.So war die Tönung am erſten Tage der diesjährigen Auf-

führungen des Lauchſtädter Theatervereins (Halle). Und da
u als R Werk Mozarts „Ent führung aus dem

Seraitl“, ſeine jugendlich-daſeinsfreudigſte Oper, geſchrieben
im d 4781, als Mozart aus dem Joch des SalzburgerDienſt s ſich befreite und nach Wien ging. Und dazu endlich
ine Aufführungsbeſetzung mit Kräften der Berliner Staats

oper, wie man ſie ſelten in einem Enſemble vereinigt findet.
So fand denn auch die Darbietung wärmſten und tiefſten
Widerklang und Beifall.

Der zweite Akt des „deutſchen Singſpieles“ wurde in einer
ganz ungewöhnlichen Vollendung und Abrundung geſpielt:
von ihm iſt auszugehen, wollen wir von den Vorzügen und
den geringfügigen Schwächen des Gebotenen berichten. Das
ungemein ſchwierige Quartettfinale wurde von den zwei
Liebespaaren mit einer Leichtigkeit und Sicherheit bewältigt,
die ſchon als ſolche überraſchte. Bis zum gelegentlichen Jong-
lieren mit den Rollen führte dieſe fabelhafte Sicherheit. Es
war gut ſo, denn der muſikaliſche Leiter des Ganzen, Univer-
ſitätsMuſikdirektor Prof. Dr. h. c. Alfred Rahlwes, kommt
zu ſehr aus der Chordirigentenpraxis her, um gerade Mozart
Enſembles mit der notwendigen routinierten, ja virtouſen
Sicherheit dirigieren zu können. Doch ſoll das nicht als
Schwäche ſeiner Leiſtung gebucht werden, die muſtergültig die
Partitur auszuſchöpfen verſuchte und der man nur an
einigen Stellen, beſonders der Ouvertüre, beſchwingtere
Tempt gewünſcht hätte.

Ueberragend wie die Figur im Stück war der Osmin Leo
Schützendorfs. Der Raum verbietet, die Einzelheiten zu
erzählen, mit denen der Künſtler ſeine Partie geſanglich wie
darſtelleriſch ausſchmückte, d. h. zum Gaudium des Publikums
würzte. Hielt er ſich gelegentlich nicht von ſtilwidrigen Ueber-
treibungen fern, ſo iſt dieſer verſtändliche Fehler bei der
Blondine (Elſe Knepel-Oſſyra) in ſtärkerem Maße zu
verzeichnen: der Unterſchied zwiſchen einer Mozartſchen und
einer Lortzingſchen Soubrettenfigur darf nicht verwiſcht wer
den. Eine in dieſem Sinne wahrhaft vorbildliche Leiſtung
war der Pedrillo Waldemar Henkes. Auch hier kann nur
nochmals auf die genial zu nennende Leichtigkeit, Sicherheit
und dabei Vornehmheit der Darſtellung hingewieſen werden,
zu denen ſich hier wie bei den anderen eine hochkultivierte
Geſangsleiſtung geſellte. Die Conſtanze der Jrene Eden
wollte anfangs nicht recht gefallen; lags an der Schärfe und
Grellheit ihrer Tongebung oder an der Kleinheit des Raumes,
der ſie ſich zuerſt nicht recht anzupaſſen wußte? Wunder-
voll zeigte ſich indeſſen das Organ im zweiten Akt und ge-
ſtaltete die Arie „Traurigkeit“ zu einem unvergeßlichen Er-
lebnis. Jaro Dworski endlich entwickelte als Belmonte
ein berückend wohlklingende Stimme:; leider zeigte ſie ſich im
dritten Akt ſtark ermattet, wie überhaupt dieſer Akt im
Gegenſatz zu den beiden anderen an einer gewiſſen Matt-
heit und Unſicherheit litt, wohl eine Folge ungenügender
Proben und Ueberanſtrengung. Aug. Roesler vomlliſchen Stadttheater verſuchte laſt not leaſt aus der

lle des Baſſa heraguszuholen was ging, ſtellte ferner als

Spielleiter einige hübſche Bühnenbilder, denen man nur
(auch im Jntereſſe der primitiven Verhältniſſe auf der Lauch-
ſtädter Bühne) größere Stiliſiertheit gewünſcht hätte. Drei
andere Mitwirkende hätte man nicht zu nennen brauchen.
Auch der wackeren Mitglieder des Halliſchen Stadttheater-
Orcheſters iſt ſchließlich noch zu gedenken, die ihre häufig
ſoliſtiſchen Partien ſauber ausführten und ſich von ihrem
temperamentvollen Dirigenten gern anfeuern ließen.

Bot ſchon die Lauchſtädter „Entführung“ Außergewöhn-
liches, ſo geſtaltete ſich die Aufführung von Händels Oper
„Tamerlan“ als Höhepunkt des Leipziger Händelfeſtes
zu einem noch überwältigenderen Erlebnis. Hier verbanden
ſich wirklich alle in der Opernkunſt mitwirkenden Faktoren
zu einer tiefſte Wirkung ausſtrahlenden Einheit: vornehme,
farbenfreudige und wundervoll ſtiliſtiſch getroffene Bühnen-
bilder, von Paul Aravantinos entworfen, eine ein-
wandfrei arbeitende Regie, die beſonders im Schlußbild
packendſte Wirkung zeigte und nie aus den Grenzen des gebo-
tenen Stilbereiches ſprang, fünf erſte Darſteller der Leip-
ziger Oper, die wir in einer beſtimmten Reihenfolge nennen
wollen: voran Marie Welz-Dornburg (Androniens),
die in ihrer ſchauſpieleriſchen Arbeit eine verblüffende und
ungemein ſypathiſche Fülle rhythmitſch-gymnaſtiſcher Schulung
erblicken ließ ihr auf dem Fuße folgt die Aſtria Fanny
Cleves, eine nicht minder ſorgfältig gefeilte Leiſtung;
dann die kleinere Partie der Jrene (M. Krämer-Ber-
gan) und endlich die großartigen zwei Studien Walter
Toomers als Tamerlan und Willy Zilken als Bajazel.
Daß wir ſie hinter die Damen ſtellen, möge ſeinen Grund
darin finden, daß ſie ſich viel weniger als jene von Wag-
nerſcher Tongebung und Geſangsmanier freizumachen wußten.
Doch entſchädigte dafür reichlich das darſtelleriſch von beiden
Gebotene. Ueber die Aufführung herrſchte in feinſinniger.
ſehr ſchweigſamer Weiſe der Taktſtock in den Händen Guſtav
Brechers, ausgezeichnet unterſtützte ihn am Cembalo (d.
h. dick klingendem, modernem Flügel)Dr. V. Ernſt Wolff.

Die Bearbeitung der ganzen Oper von Hermann Roth
als „Uraufführung“ in Szene gehend, erſcheint uns außer
ordentlich ſorgfältig und trotz mancher auf den modernen Ge
ſchmack zugeſchnittenen Anordnungen durchaus ſtilecht; her
vorzuheben ſind die fein- charakteriſtiſche Jnſtrumentation n
Orcheſter Verteilung von Tuütti, Soli u. dgl.) und die packen
her ausgearbeiteten Accompagnato-Szenen ohne Cembalo.

Unebenheiten und Schwächen hier aufzuzählen, hieße klein
lich ſein; voll hoher Bewunderung legt der geſtrenge Kritikus
ſchweigend die Feder aus der Hand.

Lehrergeſchlecht, das ſich charaktervoll evangeliſch freudig zu
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Ein Vortrag Lekkow-
hindenburg-Ehrung.

Die Ortsgruppe Mücheln des Stahlhelm hatte die Vater-
ländiſchen Verbände für Sonnabend abend nach dem Schützen
hauſe zu einer Feier aufgerufen, die r einer machtvollen

Vaterländiſchen Ver-Sämtliche den
hatten

Kundgebung geſtaltete.
bänden angeſchloſſene Vereine mit insgeſamt 21
Fahnen auf dem Schützenplatze Aufſtellung genommen. r

Er
ſchritt zunächſt die Front ab und ließ dann die einzelnen
Gruppen im Parademarſch an ſich vorüberziehen. Nach Ein-
bringung der Fahnen und einem ſchneidigen Marſch der Berg-
kapelle Leonhard ſprach Kam. Rockrohr den Prolog. Hier-
auf ergriff der Vorſitzende des Stahlhelm, Kam. Stelle r,
das Wort zu einer Anſprache: Es erfüllt uns mit ſtolzer
Freude, einen ſolchen Gaſt in unſerer Mitte begrüßen zu
können. Sein Name bedeutet Heldentum und Pflichtbewußt-
ſein. Den Dank, dem wir ihm und ſeinen Helden ſchulden,
wollen wir auch mit der Tat zeigen. Deshalb wollen wir uns

8,30 traf Generalmajor v. Lettow-Vorbeck ein.

zuſammenſchließen, damit wir einig wieder hinter un-
ſeren großen Führern ſtehen, wenn einſt der Tag kommt, an

Jn gleicher Weiſe
am

26. April an ſeine Spitze berufen hat, unſeren Hinden-

dem wir das Joch abſchütteln werden.
wollen wir hinter dem Manne ſtehen, den das Volk
burg. Möge der heutige Tag ein Markſtein in der vater-
ländiſchen Bewegung Müchelns ſein.
die deutſche Treue, er war immer da, wenn man ihn rief.
Ohne Treue kein Vaterland.
brauſte das Deutſchland durch den bis auf den letzten Platz
gefüllten Saal.

Nach einer kurzen Pauſe betrat Generalmajor v. Lettow
Vorbeck lebhaft begrüßt das Rednerpult. Er dankte für die
herzliche Begrüßung und richtete zunächſt einige Worte an
die anweſenden Veteranen der Kriege 1864, 1866 und
1870171. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß ſich die
Vaterländiſchen Verbände zuſammengefunden haben. Sie
haben ſich freigemacht von den Jlluſionen der letzten Jahre
und zurückgefunden zu den Jdealen der Vergangenheit. Dieſe
wollen wir pflegen, damit aus den Wurzeln ſpäter ſtarke
Bäume entſtehen. Es hat ſich auch nach dem Kriege gezeigt
daß die Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes unerreichbar daſteht
und wir müſſen uns bewußt werden, daß wir doch ſtärker
ſind als alle anderen, wenn wir zuſammenſtehen und uns
nicht ſelbſt zerfleiſchen. Hierauf ging er auf den vſtafrikani-
ſchen Feldzug über und führte in großen Zügen ungefähr
folgendes aus: Bei Ausbruch des Krieges beſtand die Schutz-
truppe aus 2400 Mann einſchließlich 200 Weißen, ohne ein
einziges modernes Geſchütz. Da man geglaubt hatte, daß der
Kolonialbeſitz im Falle eines europäiſchen Krieges für neutral
erklärt werden würde, waren keinerlei Reſervemagazine für
Waffen, Munition, Verbandſtoffe und dergl. vorhanden. Es
machte ſich infolgedeſſen bald ein fühlbarer Mangel bemerk

bokuigs,
Die Poltzeiſtunde,

Das Reichsſtrafgeſetzbuch beſtimmt im 8 365: „Wer in
einer Schankſtube uſw. über die gebotene Polizeiſtunde hinaus
verweilt, ungeachtet der Wirt, ſein Vertreter oder ein
Polizeibeamter ihn zum Fortgehen aufgefordert hat, wird
mit Geldſtrafe bis zu 15.00 Mark beſtraft. Der Wirt, der
das Verweilen ſeiner Gäſte über die gebotene Polizeiſtunde
hinaus duldet, wird mit Geldſtrafe bis zu 60.00 Mark oder
mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Durch das Reichs
notgeſetz vom 24. 2. 23 iſt der oberſten Landesbehörde
der Erlaß der Beſtimmungen über „Feſtſetzung und Hand
habung der Polizeiſtunde“ übertragen. Es iſt vorzuſchreiben,
wann ſie beginnt, endet, wie ſie verlängert und verkürzt
werden darf und wie ihre Einhaltung zu überwachen iſt.
Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.“

Der Wortlaut des Notgeſetzes läßt an ſich die Auffaſſung
zu, daß die Landesbehörde den Gäſten vorſchreiben
könne, das Lokal nach Eintritt der Polizeiſtunde unauf
gefordert zu verlaſſen und daß es auch den geringfügiger
Verſtoß des Gaſtes, der nicht unaufgefordert fortgeht, als
ein Vergehen hat behandeln wollen.

Jetzt hat vor kurzem das Oberlandesgericht Hamburg ſich
mit der Frage befaßt, Es bleiben, ſagt es, doch ernſte
Zweifel, ob das Notgeſetz ſo weit habe gehen wollen. Der

Hindenburg verkörpert

Anſchließend an ſeine Worte

Abſchluß.

Vorbecks in Mücheln.
bar. Die höchſte Stärke hatte die Truppe 1915 mit 3000
Weißen und 11000 Schwarzen. Ein großer Teil der Einge-
borenen hatte jedoch keine Waffen und ſtand 1916 noch mit
dem Speer im Felde. Gegen dieſe Schar haben 300000
wohlausgerüſtete Feinde vergeblich gekämpft. 143 engliſche,
franzöſiſche und portugieſiſche Generale haben ihre „Kriegs-
kunſt“ erprobt. Beim Waffenſtillſtande ſtanden einem Deut-
ſchen 100 Feinde mit 10 Automobilen gegenüber. Bis 1916
hatten wir großes Kriegsglück. Alle feindlichen Exxpeditionen
wurden bereits beim Einbruch in unſer Gebiet aufgerieben.
Jm Januar 1917 wurde das letzte Stück Vieh geſchlachtet.
Man war nur noch auf die Jagd angewieſen. Am 15. No-
vember 1917 war der Ring der Feinde dicht geſchloſſen. Um
den Kampf weiter führen zu können, mußte ich mich ent-
ſchließen, einen Teil der Truppe. dem Feinde zu überlaſſen
und mit der noch vorhandenen Munition die übrigen auszu-
ſtatten. So marſchierte ich mit 300 Weißen und 1700 As-
karis durch den Feind hindurch nach portugieſiſchem Gebiet.
Es fehlte aber an Verpflegung und ſo mußten wir immer
tiefer in portugieſiſches Gebiet eindringen. Dem Feind wurde
es ſchließlich zu weit, er kehrte nach dem Hafen zurück. So
hatten wir bis zum April, dem Ende der Regenzeit, Ruhe.
Von da ab ging es weiter. Vor uns riſſen die Portugieſen
aus und hinter uns kamen die Engländer. Wir erbeuteten
reiches Material und ſoviel Munition, daß wir nicht alles
verwerten konnten, als wir den Hauptſtützpunkt eroberten.
Dort warteten wir 5 Tage und ließen die Engländer an
uns vorbei nach Süden marſchieren, während wir ſelbſt
nach Norden abzogen. Auch der Feind machte kehrt, als er
ſeinen Jrrtum bemerkte und marſchierte in 2 Kolonnen rechts
und links neben uns. Die eine Abteilung wurde geſchlagen
und hierbei ein Minenwerfer mit 17 Schuß erbeutet, mit
dem wir am anderen Tage einen befeſtigten Stützpunkt er-
oberten. Die Engländer marſchierten wieder an uns vorbei.
Unſere Truppe beſtand nur noch aus 150 Weißen und 100
Askaris. Wir mußten uns alſo neu rekrutieren und ver-
wandten hierzu die jugendlichen ſchwarzen Diener als As-
karis. Jm September 1918 rückten wir mit großen Vorräten
an allem wieder in Oſt- Afrika ein. Jm November 1918 er-
fuhren wir nach Aufrollung einer engliſchen Etappenlinie
in Britiſch- Oſtafrika von dem Waffenſtillſtand und
legten unbeſiegt auf Grund des Waffenſtillſtandver-
trages unſere Waffen nieder. Wir haben den Kampf um
Deutſchlands Exiſtenz geführt, nicht um Siege zu erringen.
Es iſt uns gelungen, möglichſt viele Feinde von der Heimat
abzuziehen.

Brauſender Beifall gab davon Zeugnis, mit welcher Be
geiſterung man den ſchlichten Ausführungen des Redners
gefolgt war. Einem jeden wird es klar geworden ſein, daß
unſere Kämpfer in Deutſch- Oſtafrika in ſeltener Weiſe der
Heimat die Treue gehalten. Mit dem Liede „O Deutſch
land hoch in Ehren“ fand die echt deutſche Kundgebung ihren

oder zuſammengeklebt iſt, obett lappig
das Waſſerzeichen natürlich iſt oder nur eingepreßt oder in
nicht etwa brüchig,

Fettfarbe aufgedruckt. Hat der Schaurand die gemuſterte
Blindprägung und den Trockenſtempel, ſind die Faſerſtreifen
vorhanden und echt? Zeigt der farbige, netzartige Jrisgrund
links Abweichungen, ſind alle Teile der Zeichnung richtig
wiedergegeben, zeigen die Köpfe Unregelmäßigkeiten, iſt der
Strafſatz fehlerlos und gut lesbar, wiederholen ſich die

wehenden Fahnen ein Feldgottesdienſt ſtattfand. Er
öffnet wurde derſelbe dürch den Geſang Lines Männerchores
„Deutſches Volksgebet“ und dem gemeinſamen Geſang:
„Großer Gott wir loben dich“. Diviſionspfarrer a. D.
Schütz- Halle hielt die Feſtpredigt, die ſicherlich von allen
Kameraden tief empfunden wurde. Er erinnerte an die alten
vergangenen Zeiten, wo wir noch ein ſtolzes Heer hatten und
wo jeder brauchbare Mann des Königs Rock trug, Er legte
ſeiner Rede das Bibelwort zu Grunde: „Was wir geſchworen
haben, das bleibe ewiglich“. Dieſes Gelöbnis und dieſen
Schwur wollen wir auch heute wieder von neuem ablegen.
Die ganze Welt denkt an die Heldentaten unſerer ſtolzen
Armee, viele unſerer braven Kameraden haben es mit ihrem
Blute bekräftigt, was wir geſchworen haben. Zur Stunde
liegt unſer Vaterland in tiefer Schmach und tiefem Elend,
bald ſieht es aus, als ob die Opfer vergeblich gebracht
worden ſind. Wir werden Ziele und Wege finden, daß
unſer Volk wieder aufwärts kommen wird. Jn allen Kreiſen
und Ständen unſeres Volkes ſehnt man ſich wieder nach der
allgemeinen Wehrpflicht. Wenn unſer Volk einig iſt, dann
ſcheitern alle Rachſüchtigkeiten der Feinde, deshalb gilt es
für alle Kameraden dafür zu ſorgen, daß die Reihen geſtärkt
werden denn „Einer für alle, Alle für einen“ muß unſer
Loſungswort ſein. Hieran ſchloß ſich das Altdeutſche Dank-
gebet „Wir treten zum Beten“. Kamerad Ohm hielt alsdann
noch eine kurze Anſprache, die von echt vaterländiſen und
kameradſchaftlichem Geiſte getragen war. Er ſchloß ſeine
Ausführungen mit den Bismarckſchen Worten: „Wir Deutſche
fürchten Gott, ſonſt niemand auf der Welt“. Der gemeinſame
Geſang des Deutſchlandliedes beendete den Feſtgottesdienſt.

Die Vereine zogen dann zurück nach dem Feſtlokal, wo die
Kameraden noch einige frohe Stunden verlebten.

Burgliebenan. Raupenplage an den Eichen Kahl
und traurig ſtehen in dieſem Jahre unſere ſchönen Eichen
da und ſtrecken die nackten Aeſte gen Himmel. Blatt um
Blatt iſt kaum erſtanden, da wird es ſchon von den unend-
lich vielen gefräßigen Raupen bis zum letzten Stumpf ab-
gefreſſen. Wohl nahm man an, daß ſich nach den letzten
großen Niederſchlägen der Fraß verringern würde, aber
ungehemmt frißt die Raupe weiter. Nur ein tüchtiger
Platzregen, der dieſen Tieren das Lebenslicht auslöſcht, kann
den Eichen noch zu ihrem ſchönen Blätterſchmuck verhelfen:

Aus der Elſteraue. Beginn der Heuernte. Früher
als ſonſt ſetzt in dieſem Jahre die Heuernte in der Elſteraue
ein. Jnfolge der Trockenheit der letzten Zeit iſt das Gras
auf höher gelegenen Wieſen früh reif geworden. Schon
jetzt iſt ein Teil dieſer Wieſen abgemäht. Jn den allernächſten
Tagen werden bereits die Heufuder durch das Gelände ziehen.
Das Gras ſteht nicht ſo gut, als es das Frühjahr erwarten
ließ. Es wird kaum eine Mittelernte geben, da das ſogen.
Bodengras der Trockenheit wegen nicht recht aufkommen
konnte. Auch iſt in dieſem Jahre das Mähen beſonders
erſchwert, da es im vorigen Herbſt infolge der Ueberſchwem-
mungen nicht möglich war, das Grummet abzumähen. Man
fieht denn auch jetzt recht häufig die blanke Senſe in der
Hand des Landmanns, und die Maſchine bleibt in Ruh.

Starſiedel. Brennende Tänzerin Durch unvor-
ſichtiges Hantieren mit einer brennenden Zigarre fing das
Ballkleid einer Dame bei einem Tanzvergnügen Feuer. Das
Kleid ſtand ſofort in hellen Flammen, und nur dem ent-
ſchloſſenen Zugreifen einiger Gäſte gelang es, die Flammen
im Keime
wunden

Die Dame kam mit leichteren Brand-zu erſticken
davon

Nummern, erkennt man Handzeichnung, Lichtdruck, Pauſe uſw

Deutſche Sprache im Geſchäftsverkehr mit dem Ausland.
deutſchen zuſtändigen Stellen ſind in letzter Zeit

wiederum Klagen ſeitens der verſchiedenſten ausländiſchen
Stellen zugegangen, daß ſich ein großer Teil deutſcher
Firmen im geſchäftlichen Schriftwechſel mit Ausländern, vor
allen Dingen auf dem Balkan, der franzöſiſchen Sprache be
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Den

diene. Es iſt ſchon mehrfach darauf hingewieſen, daß dies
Verfahren ein äußerſt unzweckmäßiges iſt, da die Kauf
mannſchaft des Balkans im allgemeinen beſſer die deutſche
Sprache als die franzöſiſche verſteht und das erwähnte
Verfahren von vielen Seiten auf einen Mangel an nationaler
Würde zurückgeführt wird.

Hus Kreis und NHachbarkreilen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Dritter Mitteldeutſcher Artilleriſtentag.
Am Sonnabend und Sonntag fand hier der dritte Mittel-

Begriff „Handhabung“ ſei kein ſolcher, der in der her- deutſche Artieriſtentag ſtatt, an demll zahlreiche Vereine
kömmlichen Sprache der Geſetzgebung einen feſten Jnhalt teilnahmen. Der Sonnabend abend eröffnete mit einem Be-
hätte. Es ſei daher möglich, daß das Notgeſetz an Maß grüßungskommers im Stadtſchützenhaus.
nahmen gegenüber den Gäſten gar nicht gedacht habe, was g Am Sonntag vormittag fand die Hauptverſammlung
um ſo näher liege, als in 8 365 Abſ. 1 St. G. B. eine ſtatt, die nur von kurzer Dauer war. Kamerad Biſchoff
ſtrafrechtliche Regelung vorlag. Hätte dieſe Strafbeſtimmung eröffnete die Verſammlung mit einem herzlichen Willkommen-
aufgehoöen werden ſollen, dann wäre das auch ausge, gruß und gedachte der gefallenen Kameraden. Als Ort des
prochen worden. Das Oberlandesgericht hat daher der Mitteldeutſchen Artilleriſtentages wurde Aſchersleben
Miniſterialverordnung, nach der Gäſte, die die Räume nicht beſtimmt. Jm Anſchluß zogen die Kameraden im Feſtz ug
eine Viertelſtunde nach Eintritt der a nach der Artilleriekaſerne, wo bei klingendem Spiel undhab r Polizeiſtunde verlaſſenWi en, gemäß Art. 1 8 1 des Notgeſetzes beſtraft werden, die

zirkung abgeſprochen. Es bleibt alſo bei s 365 St. G. B.

Beſchleunigung der Prozeſſe durch Vermeidung mündlicher
Fyrbandlung. Mancher Prozeß würde ſchneller ſeine Er
edigung finden, wenn das Gericht Entſcheidungen ohne

mündliche Verhandlung fällen dürfte. Das iſt ihm aber
nur erlaubt, wenn die Parteien mit der ſchriftlichen Ent-
ſcheidung einverſtanden ſind.

Unter Kaufleuten iſt beſonders die ſchnelle Beendigung desRechtsſtreits oft von Wert. Mündliche Verhandrungen ſten
Zeit, und Zeit iſt für den Kaufmann Geld und ſie koſten
außer der Zeit auch noch wirklich Bargeld, nämlich Reiſe
geld der Parteien, Gebühren für die Zeugen uſw. Will
man nicht die geſamte Prozeßführung dem ſchriftlichen Ver-
fahren übergeben, ſondern nur einzelne Entſcheidungen wie
z B. den Beſchluß über die Vernehmung eines Zeugen, ſo
onnen die Parteien ihr Einverſtändnis damit, daß das

richt ohne Anberaumung einer mündlichen Verhandlung
ſo einzelnen Punkt beſchließt, unter dieſer Bet ausſprechen.

on dieſer Möglichkeit, die erſt ſeit kurzem beſteht, iſt im
Jublitum noch wenig bekannt. Wir weiſen daher hierdurch
n hin und empfehlen, im Falle eines Rechtsſtreits den
der rag zu ſtellen, das Gericht möge auf Grund von 8 7

r r W (entweder im ganzen VerlaufTer ſes, aber in gewiſſen Dingen) ohne mündlichen
wirt 7 chriftlich ſeine Entſcheidungen treffen. Das Gericht

t ann den Prozeßgegner auffordern, ſich zu dieſem
„trag zu äußern und bei deſſen Zuſtimmung das abge
rzte Verfahren in Anwendung bringen. Wer ſich eines

Glück im Unglück.
Ein verhängnisvoller Fallſchirmabſprung.

Jm Anſchluß der am Sonnabend erfolgten Landungen der
deutſchen Rundflieger hatten die Naumburger am Sonntag
einen groß angelegten Flugtag auf ihrem Flugplatz ange-
kündigt. Schon am frühen Morgen herrſchte deshelb ein reger
Betrieb auf allen Zufahrtsſtraßen. Die Eiſenbahn hatte
Mühe, den gewaltigen Verkehr zu bewältigen. Die kleine
Naumburger Straßenbahn, die für alles andere, nur nicht
für einen Maſſenbetrieb eingerichtet zu ſein ſcheint, keuchte
mühſam durch die Straßen. Langſam pilgerten die Hunderte
im glühenden Sonnenſchein zum ehemaligen Exerzierplatz
am Buchholz, auf dem ſich jetzt der Flugbetrieb abwickelt.

Trotz der ziemlich hohen Eintrittspreiſe waren die beſſeren
Plätze faſt reſtlos beſetzt. Ein Maſſenaufgebot von Schutz-
polizei ſorgte für Ordnung. Die Organiſation war überhaupt
in jeder Beziehung vorbildlich. Die Paſſagierflüge zweier
Sportflugzeuge und einer großen Junkerslimouſine dauerten
den ganzen Tag an und werden bei dem Preiſe von 20 Mk.
für den einzelnen Flug gewiß eine ganze Menge eingebracht
haben. Auf einige Kunſtflüge und Geſchwaderfahrten der
Sportflugzeuge folgte Zielwerfen nach einer großen Flaſche
aus geringer Höhe. Den Höhepunkt der Vormittagsveran-
ſtaltung ſollte ein

Fallſchirmabſprung
aus großer Höhe bilden. Der Fallſchirmkünſtler StaltnerAnwalts Hedient, verlange i ürli ivon ihm natürlich nur in ge-)eigneten Fällen), daß dieſer jenen Antrag ſtellt. 8

Direktorium eine Anleitung en. Man präge ſich das

aus München war hierzu gewonnen. Der Pilot beſtieg mit
ſeinem Schirm ausgerüſtet eine der Sportmaſchinen und
ließ dieſe ſchnell in Spiralen über den Platz zur Höhe
ſteigen. Jn einer Höhe von 1100 Metern ſprang er ab.
Der rote Schirm entfaltete ſich in der erſten Sekunde ganz

der Reichsbanknoten auf Seit hat das Reichsbank

man das Papier nach Stärke und Färbung, ob es
S der echten Note ein. Erſcheint die Echtheit zweifelhaft-

ſteigen, ein

Fus dem KReiche.
Großer Fabrikbrand in Hohenſchönhanuſen.

In Hohenſchönhauſen brach in der Nacht zum Sonntag in
einer Maſchinenfabrik aus jetzt noch unbekannten Gründen
Feuer aus. Das Feuer hat ſich über den größten Teil der
Fabrikanlagen ausgebreitet. Der Schaden wird auf über
eine Million Mark geſchätzt.

7

Jahrtauſendfeier

Düſſeldorf, 8. Juni. Am Sonnabend im Kaiſerſaal
der Städtiſchen Turnhalle die Eröffnung Jahrtauſend-
feier ſtatt. Nach einem Präludium von Richard Strauß legte
der Oberbürgermeiſter der Stadt Düſſeldorf namens der
geſamten Bürgerſchaft ein Bekenntnis zum Deutſchen Reiche

fand.

Eröffnung der in Düſſeldorf.
i fand

der

ab, das bei den vielen Erſchienenen ein lebhaftes Echo
7

Weimar. 1000 Mark Belohnung ſind für die Er-
mittelung des Mörders der 1872 zu Ernſtroda geborenen
Witwe Berta Holdſchuh in Friedrichsroda ausgeſchrieben
worden. Als dringend verdächtig wird jetzt nach dem 24-
jährigen Arbeiter Hugo Albrecht, gebürtig in Ernſtroda,
geſucht.

Schleiz. Tanz wut. Jm Kreiſe Schleiz ſcheint die Tanz-
wut ſo gemeingefährlich geworden zu ſein, daß man jetzt durch
polizeiliche Verordnungen einſchreiten mußte. Dieſe Polizei-
verordnung gibt bis ins einzelne gehende Anweiſungen für
das Tanzen. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis
zu 20 Mk. beſtraft.

Der Fluglonnkag in Naumburg.
Sturzkappe des Springers fiel zur Erde. Der Schirm flatterte
an der einen Seite hin und her und bot der Luft wenig
Widerſtand. Schneller und ſchneller ſauſte der Pilot faſt
ſenkrecht zur Erde. Er war in ein Kornfeld geſtürzt,
das ziemlich weit vom Platz entfernt lag

Das Publikum hatte den Vorfall, der ſich in wenigen
Sekunden abſpielte, mit äußerſter Spannung und Be-
klemmung beobachtet. Jeder wußte, daß etwas nicht in
Ordnung war. Berittene Polizeibeamte, Autos und Motvr-
radfahrer begaben ſich auf die Suche nach dem Verun-
glückten. Ein Flieger, der um die Unfallſtelle kreiſte, machte
die Nachforſchenden auf den für ihn weithin ſichtbaren roten
Schirm aufmerkſam. Bald fand man den Abgeſtürzten
bewußtlos. Während des ganzen Abſprunges hatte er bei
voller Beſinnung mit den Füßen gearbeitet, um die
Gewalt des Sturzes zu hemmen. Dies muß ihm auch auf
irgend eine Weiſe gelungen ſein, denn er war zwar bewußt-
los, doch, wie ein herbeigeeilter Arzt feſtſtellte, nicht
lebens gefährlich verletzt. Er hatte allerdings eine
ſchwere Rückgratverletzung und einige Verſtauchun-
gen davongetragen, die ſeine ſofortige Ueberführung in
das Krankenhaus notwendig machten. Es muß als eine glück-
liche Fügung betrachtet werden, daß der Springer derart
davonkam. Kaum einer der Kameraden des Piloten hatte
mit dieſer glücklichen Wendung gerechnet.

Die junge Begleiterin des Springers, die ebenfalls einen
Abſprung unternehmen ſollte,, mußte unter dieſen Umſtänden
davon abſehen. Jm übrigen nahm die Flugveranſtaltung
ungeſtört ihren Fortgang. Die waghalſigen Kunſtflüge eines
Koburger Sportflugzeuges, deſſen Führer mit verblüffender
Behendigkeit ge auf kleine Kinderballons machte, er
wirkten helle iſterung.

Am ſpäten Nachmittag unternahm ein aus Halle be
rufener Fallſchirmabſpringer aus 1000 Meter Höhe einen Ab-normal, doch i ſah man eine helle Staubwolke auf

Zeichen, daß irgend etwas geriſſen war. Die ſprung, der glänzend verlief. Er landete ganz glatt nach



einigen Minuten ruhigen Treibens dicht am Fluggelände und
wurde vom Publikum, das nach dem Vorfall vom Vormittag
den Sprung mit atemloſer Spannung verfolgt hatte, durch be
rſterte Ovationen begrüßt. Die Paſſagierflüge gingen bei

m prächtigen Flugwetter reibungslos vonſtatten. Wet
ela.

Verlin, 8. Juni. Von den heute früh zwiſchen 4 und 6
Uhr zur fünften und letzten Schleife des Deutſchen Rund-
fluges geſtarteten Flugzeugen ſind bis 5 Uhr nachmittags
18 auf dem Tempelhofer Flugfelde wieder eingetroffen, dar
unter außer den bereits genannten die Flugzeuge 680
(Paſſer) und 685 (Zander). Von ernſthaften Zwiſchenfällen
bei Landungen auf der Flugſtrecke iſt bis t nichts be
kannt geworden. Auf dem Flugplatze hatte ſich wieder eine
e er Zuſchauermenge eingefunden, um die Rückkehr der

lieger zu erwarten. Der durch ſeine Flüge über Rußland
und die Alpen bekannte Flieger Polte hat auch die letzte
Schleife als erſter ſeiner Kategorie zurückgelegt. Er erzielte
mit ſeinem UdetKleinverkehrsflugzeug auf allen 5 Rundflug-
ſtrecken die beſte Zeit der Teilnehmer aller Klaſſen.

Jugend und Mäclchen-Wetikümpfe
des 50glegaues,

99, 98 und 96 in Front.
Die Sonne meinte es vorgeſtern zu gut. Sie ſtrahlte vom

wolkenloſen blauen Himmel mit unverminderter Kraft herab,
ſo daß die Kämpfer auf Aſchenbahn und Sprunggrube alle
Energie aufbieten mußten, um Ermüdungen wieder zu
kämpfen. Zweifellos litten hierunter die geſtrigen Jugend-
wettkämpfe des Saalegaues auf dem hieſigen 99er Platz
um ſo mehr, als man von Vorkämpfen am Vormittag Ab-
ſtand genommen und die geſamten Konkurrenzen auf 6
Stunden des Nachmittags zuſammengedrängt hatte. Auch
für den Zuſchauer und vor allem die unermüdlichen Schieds-
gerichte war es keine kleine Aufgabe, durchzuhalten. Wenn
es trotzdem bis auf einige kleine Mängel im allgemeinen
ut klappte, iſt das ein neuer Beweis für die geſunde Organi-
ationsarbeit unſeres Gaugathletikausſchuſſes.
In erſter Linie intereſſierten die Jugend konkurrenzen:

hier gab es das erwartete erbitterte Duell 99—-96 in faſt
allen Kämpfen; beſonders ausgeprägt war dies in der
Schwedenſtaffel, die 99 in glänzendem Rennen durch Nauitz,Haberburg, Guhr, Hahne ſicher gegen 96 gewann. Einen
dreifachen Sieg holte ſich Hahn (99) im Weitſprung, Speer-
werfen und 200-Meter-Lauf, eine beachtliche Mehrkampf-
leiſtung, die von keinem anderen Teilnehmer erreicht wurde.

Die Knaben waren am ſtärkſten vertreten; ſo gab es
z. B. bei den 100-Meter-Läufen nahezu 50 Meldungen!
Hier entpuppte ſich 98 Halle als ſtärkſter Bewerber, während
96 nur die 4100-Meter-Staffel gegen 99 gewinnen konnte.
Hier hatte man auch ein 1000 Meter-Laufen ein
gelegt wohl doch ein Mißgriff, dieſe Strecke iſt für
Knaben von noch nicht 11 Jahren entſchieden viel zu lang.
Hätte es die Hälfte nicht auch getan?

Die Mädchen konkurrenzen ſahen VfL. Merſeburg quan-
titativ am ſtärkſten vertreten; in erſten Preiſen allerdings
dominierte der Hall. Hockeyklub, der prächtige Siege führte:
er entführte ſie alle bis auf einen, den Frl. Vollmer
(99) in Merſeburg behielt.

„Eine Zuſammenſtellung der 1. bis 3. Preiſe er
gibt folgendes intereſſante Bild:

l. Siege. 2. Preiſe. 3. Preiſe.

98 Halle 8 9 396 lle 7 8 799 Merſeburg 7 2 94 4 2Wacker 3 J SBoruſſia 1 S lKayna 1 S S
VfL. Merſeburg 5 2Jugend 07:
1. Weitſprung: 1. Gamm (96) mit 5,96 Meter, 2. Dehne

96, 3. Schneemann HRC., 4. Horn (99).
2. Diskus: 1. Kramer (Kayna) mit 36,97 Meter, 2.

Loch (VfL. M.), 3. Dehne (960).
3. 60 Meter-Hürden: 1. Dehne (96)Storz (96).

4. 200 Meter: 1. Nemitz (99) in 24,8
3. Guhr (99).

5. Schwedenſtaffel: 1.
96 Halle, 3. 98.

9 Sek., 2.

2. Loch (VfL.)

99 Merſeburg 2 Min. 15,5, 2.

in

Stabhochſprung: 1. Zwan zig (99) 2,05. 2. Baars
7. 800 Meter: 1. Haferburg (99) in 2,15. 2.
Zwanzig (98), 3. Horn (99).

Jugend 08:
1. Weitſprung: 1. Hahne (99) mit 5,77 Meter.

2. Baars (99).
2. Diskus: 1. Pflug (Wa), 2. Baars (98)
3. 800 Meter: 1.

Krauſe (99).
4. 200 Meter: l.

3. Brumert (96).
5. Speerwerfen: 1.

Brumert (96).

Schulz (99), 2. Baars (99, a

Gabriel (96), 2. Hahne (99),
(99)

Jugend 09/10.
Hahne mit 76,97. 32.

1. Hochſprung: 1. Heßler (96) mit 1,50 Meter, 2. Otto
(99, 109

2. r: 1. Büriſ 96) in 12,2, 2. ön-feld (98), 3. Heßler (96). v W
3. Kugelſtoßen: 1. Büriſch (96) mit 9,92. 2. Ja-

kowski (HCI.) 3. Otto (99).
1500 Meter: 1. Otto (99) in 5,8, 2. Krauſe (VfL.).

5. 321000 Meter-Staffel: 1. 98 Halle in 9,36,
VfL. 3. 99 Merſeburg.

Knaben 11/12.
I. 100 Meter: 1. Mogk (Wa) in 13,4 Sek., 2. Schmidt(96).
2. Schlagball: 1. Specht (98) mit 65,90, 2. Stein-

v ehe S 2 w. r r 73. rung: 1. ogk a) mit 4,57, 2. Sti(99), 3. Farchnie (99). t Stteter
4. 1000 Meter: I. Li s k 9 i r t T 2. t(98, es ke (98) in 3,25, Köhler3. Möbius (96).

Knaben 13 und ſpäter.
1. Weitſprung: 1. Plötz (Bor.) mit 4,52, 2. Stei(96), 3. Schmalz (99). n2. 1000 Meter: Freyer (99) in 3,29 2. PloetzGr. 3. Raap (99)

50 Meter: 1. Hoffmann (99) in 7,8 2. S3. veß S. M tn Stein (96)
4. 4 mal 100 Meter-Staffel: 1. 96 I. 32. 969l, 4. 99 aceie nWer Mäbchen 09/10.S prung: l. Gaſſfe (HCl.) 4,25, 2. Pieſch (HCI)).
2. Schla II I. V II t i r 2. ſg. e o ollmer (99) mit 48,80, 2. Pietſch (HEl),
3. 100 ter: 1. Gräb 14 2. Gaſſe, 3. Pietſch

Mädchen 11 und ſpäter.
1. Weitſprung: 1. Blum (HCl.), 2. Bergmann (VfL.),

3. Gaſſe (HClI.).

2. 50 Meter: 1. Blum(ſämtl. HCl.). e
Die deutſche Mannſchaft für Schweden und Finnland.
Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußballbundes hat für

den am 21. Juni in Stockholm ſtattfindenden Länderkampf
im Fußball gegen Schweden folgende Elf aufgeſtellt: Ertl-
München; Beier-Hamburg, Müller-Fürth; Lang-Hamburg,
NiederbacherStuttgart, HagenFürth; Auer, AſcherlFürth,
Schulz, Ritter-Kiel, Paulſen-Leipzig.

Für den am 26. Juni in Helſingfors ſtattfindenden
Kampf gegen Finnland wird die deutſche Elf, da die Fürther
Spieler von Stockholm direkt nach Hauſe fahren, folgendes
Ausſehen haben: Ertl-München, Beier-Hamburg, Kuttner-
München: Lang-Hamburg, Niederbacher-Stuttgart, Martwig-
Berlin; Ruch, Montag-Berlin, Schulz, Ritter-Kiel, Paulſen-
Leipzig.

Als Erſatzleute fahren mit: Riſcher-Wiesbaden und Lux-
Berlin.

Gaſſe 8,5, 2. Storoſt, 3.

4

Weltrekord im 3000-Meter-Laufen.
Einen neuen Weltrekord im 3000-Meter-Laufen ſtellte

der hervorragende ſchwediſche Mittelſtreckenläufer Edvin Wide
am Sonntag in Halnſtad, einem kleinen Ort Weſtſchwedens,
mit 8:27,5 auf. Der alte Rekord gehört ſeit dem Jahre
1922 dem Finnen Nurmi mit 8:28,6. Die Zwiſchenzeiten
Wides waren: 1000 Meter 3:40, 1500 Meter 4:08,2, 2000
Meter 5:36.

Einen Speerwurf von 66,08 Meter vollbrachte am Sonntag
bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung in Oslo der aus
dem Fünfſtädtekampf auch in Berlin bekannte Norweger

9

öumſon- Körner Breitenſtrüter.
Ueber 15 Runden.

Für den Entſcheidungskampf um die deutſche Schwerge-
wichtsmeiſterſchaft am 14. Juni in Hamburg zwiſchen dem
Meiſter Samſon- Körner und Breitenſträter werden jetzt die
Bedingungen bekannt.

Der Kampf wird ausgetragen: 1. mit neuen Handſchuhen
der zur Zeit vom Vorſtande des V. D. F. beſtimmten Marke
von 4 Unzen Gewicht. 2. Ueber 15 Runden von 3 Minuten
Dauer, mit einer Minute Pauſe. 3. harte Bandagen von
gleicher Beſchaffenheit und 3 Meter Länge für jede Hand.

Der Meiſter verliert ſeinen Titel, 1. im Falle des Ver-
luſtes des Kampfes, 2. im Falle der Weigerung, eine durch
den Vorſtand des V. D. F. genehmigte Herausforderung an-
zunehmen, 3. im Falle des Nichtantritts zum Kampf am
feſtgeſetzten Tage ohne einen durch den Vorſtand des V. D. F.
feſtgeſtellten Zwiſchenfall, 4. im Falle Nichtannahme des
Kampfes durch Verweigerung des vom Vorſtand des V. D. F.
beſtimmten Schiedsrichters.

Männer-Turn-Verein.
M. T. V. Knaben T. B. Rothſtein Knaben 0:0

(Handball).
Als erſtes Spiel welches beide Mannſchaften austrugen,
konnte man mit dem Geſehenen zufrieden ſein. Die Männer-
turner waren im Techniſchen den Rothſteinern überlegen,
was aber durch den ſehr guten Torhüter der Rothſteiner
wieder quitt gemacht wurde. Glänzende Würfe des kleinen
Mittelſtürmers der Männerturner wurden aber auch vom
Torhüter Rothſteins wunderbar gemeiſtert. Zuweilen artete
das Spiel in ein Fauſtballſpiel aus, dieſes auszumerzen
wird erſte Pflicht der Leiter der beiden Mannſchaften ſein.
Es iſt erfreulich, daß das ſchöne Handballſpiel nun auch
von den Jüngſten betrieben wird. Früh übt ſich, was
ein Meiſter werden will.

t

Fauſtball. Die Meiſterſchaft unterlag dem, mit mehr Glück
ſpielenden Hall. Turn und Sportverein mit 37:41 (Halb-
zeit 20:23). Der neueingeſtellte Jugendſpieler paßte ſich
der Mannſchaft gut an, und war der Spielart jederzeit
gewachſen. Der 1. Jugendmannſchaft gingen beide ausge-
tragenen Pflichtſpiele verloren. Gegen „Jahn Halle“ verlor
fie knapp mit 55:59 (Halbzeit 40:30!). Jm zweiten Spiel
mußte ſie ſich der körperlich kräftigeren Mannſchaft vom
T.-V. Diemitz mit 50:65 beugen.

handel und Verßeßr.
Magdeburger Zuckerpreiſe.

Gemahlener Mehlis l bei prompter Lieferung 20 Lie-
ferung Juni 20 Juli 205/, Auguſt 20*/ Tendenz ſtetig.
Preiſe exkl. Steuer 10,50 Mark und Sack 1 Mark.

Die amtlichen Deviſen.
London (Pfund Sterling) 20,389--20,441.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,64—169,06.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19,85 19,89.
die (100 Lire) 61,76 16,80.
Kopenhagen (100 Kronen) 78,95--79,15.
Liſſabon (100 Eſeuto) 20,475--20,525.
Paris (100 Frank) 20,25--20, 31.
Prag (100 Kronen) 12,422—12,462.
Schweiz (100 Frank) 81,35—81,55.
Spanien (100 Peſetas) 61,1261,28.
Stockholm (10 0tronen) 112,26 112, 54.
Budapeſt (100 000 Kronen) 5,89——5,91.
Wien (100 Schilling) 59,057——59, 197.

Befeſtigung des franzöſiſchen Frank.
Am Deviſenmarkt konnte ſich der franzöſiſche Frank wieder

etwas erholen, er wird mit 1003 für London en Paris
genannt. Paris gegen Kabel 20,81. Der belgiſche Frank
war gedrückt, London gegen Belgien 102,90, gegen den italie-
niſchen Lire wieder erholt, London gegen Jtalien 121,15— 16.
London gegen Kabel 4,86. Der Pariſer Markkurs ſtellt ſich
auf 4,99.

Berliner Vörſe vom 8. Juni.
Die Börſe eröffnete weiter ſchwach. Die

ein gewiſſes periodiſches Intereſſe an einer Kurserholung.
Andererſeits bleibt aber auch die Abgabeneigung, namentlich
von außerhalb der Börſe ziemlich groß. Einſtweiken wirkt
der Umſtand noch beruhigend, daß der Geldmarkt ſich in
ſeiner inneren Verfaſſung erleichtert hat. Zwar lauten die
Sätze unverändert auf 8 1014 für Tagesgeld und 9 11
für Monatsgeld. Das Angebot iſt doch erheblich größer ge
worden. Späterhin lagen die Aktienmärkte ſehr ſtark
ſchwankend, da Deckungskäufe und Leerabgaben ziemlich un
vermittelt wechſelten. an bemerkte allenthalben eine große
Unſicherheit.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 8. Juni. Am Produktenmarkte ſind die Forde

Banken haben

iſt bei etwas höheren Preiſen ruhig. Das Hauptintereſſenahm Hafer in Anſpruch. Zu der e Jehenden Kaufluſt
auch die trockene Witterung bei, die bereits einige Befürch
tungen entſtehen läßt.

Notenkurſe.

Polen 80,275--81,075, Oeſterreicher 59,12—59, 42, Schwei
zer 81,32—81,72.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 128,50, Rohzink 68,50-69,50, Plattenink 61,50 62, 50,

4,50 95, 50.

WMekning. Hyp. 1/17 S
Prß. Bodkrd. 3-29
Oeſtr. Gold 10./19 10,20
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr, R. 6/19 1,0
5* Neckar A, G. 21 -,22
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21 7

4/, A. E. G. 9Bad. Anilin v. 19 65,82
Höchſter Farben 19 4.,35

Aktien

Schiffahrts Aktien
amburg Amerika 658,0gen Dampf. 88,75
ordd. Lloyd Akt. 63,60

Verein. Elbeſchiff. 42,50

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G,(100)
Com. u. Priv. Bk.
Darm ſ. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

alle Bankverein
eipzigerCred. Anft. 36,

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv. (M p. St)

Kali Krügersh. 91,
Wittekind 56Api 62Dtſch. Petrol. 63,Diam. Shares 19.
Nationalfilm „40UfaFilm 78.
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzoid Kießling
Falkenfſt. Gardinen
Bnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanftalt

Pfännerſch. 72
artmaun S. Maſch

0,90
6,50

74,50

Halleſche
VBank u. Berſich Akt.

Halle Bankverein
e Effkt. u. Wechſ. 60,3

ew. u, Handelsb. 0,17
Lanudkredit Bank

örb. Bankverein
Jduna Feuerverſ. S

Aluminium

8

Effektenkurſe.

Anleihen Brauereien
Dollar Schätze 92,60 Engelhardt Brauer. 50
kl. Gvoldanleihe t00. Schulth. Patzenhof 30,
gr. 9,025 Leipzig Riebeck e5 Dt. Reichsanl. 344 dto.viä: ogo Jnduſtrie Aktien
8 7, dto. 0,52 Aachener Spinnerei 0,22
4 Preuß. Conſols 9.40 Aceumulatoren 100.
83/, dto. 8,40 Agfa 116*/,3 dto. 0.41 Allg. Berl. Omnibus j6,
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 95.70Ammendorf apier 132,

Anhalter Kohlen 22.60
Aſchaffenburg. Pap.
Bad. Anilin (120) 25,.
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle 60,
Bochum Guß 60,Buſch opt. Jnduſtr. 72,
Charlottenb. Waſſer 78,25
Chem. Heyden 60,
Chem. Jnd. velſenk. 74 50
Deſſauer Gas 39,75
Dtſch. Krdöl 94,Dynamit Robel 84,75
Eileuvurger Cattun 02
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker 99,
Görlitzer Waggon

amb. El. Wk. (100)Saerte Bergwerk

Hirſch Kupfer (150) 94,
Höchſter Farben
lſe Bergdau 1
üdel Co. 68.ahla Porzellan 7

Kirchner Co 22,25
Koehlmann Stärke 13,75
Köln Rottweil 93.
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring. 6,20

Becker-Kohle
Brown Boveri
Chem. Zeitz 70.Gummi Elbe
Hagen&Rötteln 60,
Hochfrequenz 74,
Manoli 0,30
Hetzer Weimar 40 50upfeld, Ludw, 74,
äſtner, Carl 26Kirchner Co 22,Körbisdorfer Zuck, 112,

Kriebſch Mühle 64
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche 100,
Piano Zimm. 8,0Lindner Gottfr. (100) 65.

Sltenburg. Glash. 70,25 Ley, Ar- ſtadt 59,
Bauchwitz Pſcherer 0,58 Metallw Borsdorff
Duſch Wagg.(p. St.) 7.,50 Rordd. Gem. 500 62,50
ähne M 6, 12 Nordd. Gem. 1000 180,50
Eſcher Bernh. 70,50 Parkhotel Leipzig II9,
eine Co. s8, Reform Motoren 80,arnatzki 1,9 Rhein.Heſſ. Treibr. 0,075

35-240, Silber (ca. 900f.)

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 8. Juni 1925.*)

Lahmeyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch,
Lüneb. Wachs. (100) 79,
Magdeburger Gas

70,

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw. 69,
Marienh. Kotzenau 44 25
WMaſch. Baum 61,

Buckau 96,7
Mix u. Geneſt (100) 78.,
Neckarſ. Fahrzeug 82,
Niederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed. 6
Orenſtein Koppel 66
Oſtwerke 29,Panzer 11,50Phönix Bergban 96,25

Braunkohle 339.
Reichelt Metall 70,
Rhein. Weſtf. El. W. io,
Gebr. Ritter 140,
Rombach Hütte 20,
Roſitzer Zucker 90,50
Rütgerswerke 64,50
Sächſ. Webſtühle 102.76
Sarrotti Chok. (20) (40,
Schieß Maſch. (000) 53,
Schuckert Co. 64 60
Schulz jun. (20 94.
Siegen-Solinger
Simonius Zelln loſe
Steingut Colditz 10.0
Stinnes Riebeck 76,50
Tecklbg. Schiff i.
Tempelhoferfeld 21.,50
Thüringer Zucker 45.
Union ch m. Prod. 4,
Var,inerPapier(s0) 614,
Ver. Kohle Borna 21.,
Wanden erwerke 121,25
Wegel. Hüb. (100) 74,25
Werſch. Weiß. Brk. 150.
Weſteregeln Alkali 16
Wolf Maſch. Vuck. 51,2
Wotanwerke 3,70
Zeitz. Maſch. A. (100) 120.
Zwickan. Maſch. (20) 83 25

Berliner Freiverkehr vom 8. Juni 1925.
Ruß A. E. G. 6Schebera

Jul. Sichel 43,Stoewer- Auto 80
Straulauer Glas 92,
Winkelh. Cogn. 50

Leipziger Börſe vom 8. Juni 1925.
Naumann- Brauerei 48
Paradiesb. Eteiner

ittler Wer zeug
Riquet Co. (20) 83,
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn 365
Thür. Wollgſp, (100) 5
Tränk. Würk. (100 75,
Ullersdorf. W. (500) 57

Leipziger Freiverkehr vom 8. Juni 1925.
Wotanwerke 3,40
Zittau Mech. Web. 75,5

Samſonia SSeidel Naumann 76,5
Thür. Zuck-Walſchl 47,
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen 05

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Börſe vom 9. Juni 1[925.
Werſchen Weißenfels 40,
Bruckdorf-Nietleb. 55,

JnduftrieAktien.

Ammendorf Papier [30,
Cröllw. Papierf. 13,
Cönnerer Malzf. 100.
Eilenb. Katt.Manuf. 02,

Heckert Glas
Hildebrand Mühle 60,42
Moritz Jahr 0,60Gebr. Jentzſch 65,Ka ſerbad Schmiedeb. 48,

W, Kathe 5855,.
Körbisdorf. Zuck. SKyffhäuſerhätte 46,
Gottir, Lindner

4,30-6 Uhr
Monard

nm.

6,45--7 Uhr nm.

rungen für Weizen und Roggen feſt. Das Lieferungsgeſchäft

Alten Theaters.

Welle 454 Meter.

Märchen nachmittag

Funkbaſtelſtunde.

Der Bauer:

Eiſenwerk Brünner 62,56 69Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 28, ekn Fau
u J do. Vorz.Akt. 5 ner 72Plannerſch. z Glauziger t. o trehl. Braunk. alleſche MaſRiebeck Montan 75.0 v e en övanf Jmport 1,35

Kunchfunkprogrumm.,

Leipziger Meßamts-Sende:

Mittwoch, den 10. Juni.
10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll

preiſe.
10.15 Uhr vm. Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Laänd wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
für Kinder.

7—-7,30 Uhr nm.: Dr. Sittig, Leiter der landwirtſch. Be
ratungsſtelle Frankfurt a. M.: „Fragen des Pflanzen-
ſchutzes und der Schädlingsbekämpfung“.

7,30--8 Uhr nm.: Dr. Heuß: „Eindrücke vom Händelfeſt
und vom muſikwiſſenſchaftlichem Kongreß“.

8,15 Uhr nm.: Hörſpiel: Hans-SachsSpiele. Einleitende
Worte: Julius Witte. Ausführende: Mitglieder des

1. Der Teufel mit dem alten Weibe.
Der Mann: Arthur Niklas: ſein Weib: Guſtav Colmar;
Der Teufel: Karl Kendzia: Die alte Hexe: Hans Beßler.
2. Das Kälberbrüten.
Bäuerin: Guſtav Colmar; Der Pfarrer:
3. Der Roßdieb zu Fünſing.
Lüll, Lindel Fritz, Fünſinger Bauern: Hans
Guſtav Colmar, Arthur Niklas; Ul von Fünſing, Roß

A ſcheten a Uhr) Preſſebericht und Sportfunk
n etwa 9,45 Pre ri un ordienſt und Bekanntgabe der gern e

ſiſchen Landeslotterie.

Arthur Niklas; Die
ans Beßler.

Gangel Rötſch, Steffel
Beßler,

winne der Säch

C

4

un
z

Lina
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